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As SrllW Weltreich Wjubelt seioell Herrscher
Das 25jährige Regierungsjubiläum König Georgs V.

London, 6. Mai.
Millionen Londoner und Besucher aw:

allen Teilen Großbritanniens und des eng¬
lischen Weltreiches und der übrigen Well
hatten sich schon in den frühen Morgen
stunden in den festlich geschmückten Straßen
der englischen Hauptstadt eingefunden, uni
den großartigen Jubiläumszug  ncul
der St .-Pauls -Kathedrale zu sehen.

Es herrschte ein prachtvolles Wet¬
ter.  Heller Sonnenschein strahlte auf die
menschengesnllten, mit Hunderttausenden von
Maggen und Girlanden geschmückten
Straßen der Stadt . Die Zuschauer hatten in
ihrer Begeisterung schon zum Teil am
Sonntag abend  ihre Plätze ans dem
harten Pflaster eingenommen und waren in
bester Stimmung . Schon mehrere Stunden
vor Beginn des Umzuges marschierten große
Trnppenabteilungen , geführt von Musik¬
kapellen im Stadtinnern auf . Um 10 Uhr
war die ganze Strecke der Prozession von
einem dichten Spalier von 14 000 Soldaten
aller Formationen — Leibgarde, Kavallerie.
Flieger . Marine , Territorialarmee usw. ein-
gesäumt.

Der große Iubiläumäumzug
Der große Jubiläumsumzug war ein Er-

eigens von ungeheurem Glanz  und
einer P r a cht e n t f a l t u n g. die den
großen Ueberlieferungen des englischen
Königshauses und des britischen Weltreiches
würdig war . Die kilometerlange Prozession
wurde in 7 Abteilungen dnrchgeführt . Als
erster fuhr der britische Ministerpräsident
Macdonald  in voller Staatsuniform in
Begleitung von berittener Polizei durch die
Straßen , überall begrüßt von freudigen Zu¬
rufen der Menge. Ihm folgten in fünf offe¬
nen Wagen die Mi n i st e r p r ä s i d e n t e n
von Kanada , Südafrika , Australien , Neusee¬
land, der Vertreter Indiens und die Mini¬
sterpräsidenten von Südrhodcsien und Nord-
irland . In der zweiten Prozession folgten der
Sprecher des Unterhauses  und in der
dritten der Lordkanzler  von England
und andere hohe Würdenträger . Die groß¬
artigsten Szenen spielten sich jedoch kurz nach
10 Uhr am königlichen Buckingham-
Palast  ab , wo Hunderttausende von Men¬
schen ihren Monarchen erwarteten . Einige
Minuten nach 10 Uhr traten die Mitglieder
der Königlichen Familie ein, um den König
und die Königin zu ihrem Jubelfest zu be¬
glückwünschen.

Begeisterung am Buckingham -Palast
Als das englische Königspaar wenige

Minuten vor 11 Uhr in einer von 6 Grau¬
schimmeln gezogenen offenen Karosse den
Buckinghampalast verließ, erhvb sich ein
ungeheurer Begeisterungssturm
unter der Menge. Der König,  der die in
Gold und Purpur strahlende Uniform eines
Feldmarschalls der britischen Armee trug,
war tief gerührt  und dankte der Menge
druck Zuwinken. Königin Mary,  zur Lin¬
ken >es Monarchen sitzend, trug ein mit Sil¬
ber und Diamanten geschmücktes Prachtkleid
mit dem blauen Band des Hosenbandordens.
Vor der königlichen Karosse ritt eine Es-
!körte Leibgardisten in roten Uniformen und
mit goldenen Helmen. !
! Ueberall. wo das Königspaar durch die -
Straßen fuhr , erhoben sich ungeheure i
Begeisterungsstürme  der Menge, j
Ununterbrochen ertönten die Rufe: „Es
lebe der König und es lebe die
Königin !" Am Eingang zur Londoner
Eity wurde der König vom Lordmayor von
London begrüßt , der ihm nach alter Ucber-
Ueferung ein mit Perlen besetztes Schwert
überreichte.

Ein kleiner Zwischenfall ereignete sich kurz
der der St .-Pauls -Kathedrale, als sich ein
Banner mit der Aufschrift „Es lebe der
König" Plötzlich entfaltete und die bolsche¬
wistische Flagge mit Hammer und
Eichel  sowie die Worte „Arbeiter aller
Länder, vereinigt euch" sichtbar wurde. Die
Menge stürzte sich sofort auf das Banner
und zerriß es in viele Stücke.

Xum lieniiZe» eiiz-listiie » liüllii-sjiiiiilsuni
Oie teierlielie Krönung kvönig Keorgs cke» V
von Lnglpiick «Inrcli <1>-n I5vrv >8c:>iok von LniUei-
burx a,n 22. .luni 1911 lnpoli einem (lern »Icke,

Vreske-Klislkee-Dienü Dr . Sells -Evtte:

Tie Jubiläumsfeier erreichte ihren Höhe-
j Punkt mit dem großen Dankgotte s -
i dienst  in der St .-Pauls -Kathedrale im
^ Herzen Londons.

Der Erzbischof spricht
Der Mittelpunkt der Feier war die An¬

sprache des Erzbischofs von  C a n t c r-
bur  y, des höchsten Würdenträgers der eng¬
lischen Hochkirche. Er sprach von der uneigen¬
nützigen Pflichttreue des englischen König?-
panres in allen schweren und frohen Zeiten.

Unter Pvsannenklängen verliehen der
König und die Königin die Kathedrale und
begaben sich unter den nicht endenwoilcndeu
Begeisterungsstürmen der Menge in ihre Ka
rossen. Der große Zng bewegte sich dann
nach dem Königspnlast zurück, wobei sie:
wiederum dieselben Szenen der Begeisterung
und des Jubels abspielteu wie auf dem Hin-
weg.

Das Leben König Georgs V

storben ist. Kurz vor dem Tode der Königin
Viktoria erhielt der Prinz den Auftrag , «n

, Namen der Königin die erste Sitzung des
australischen Parlaments zu eröffnen. Am

> 6. Mai 1910. also vor 25 Jahren , starb sei,
I Vater König Eduard VII. und ein Iah:
i später , am 22. Juni 1911, fand in der West-
j minster-Abtei die eigentliche Krönungszere! monie statt.

! Londons Presse schreibt
i Die Morgenpresse vom Montag sicht voll-
^ kommen im Zeichen des Jubiläumsfcslcs . In
! längeren Aufsätzen werden die 25 Jahre der
! Regierung König Georgs geschildert. „Times"
> schreiben, während der 25 Jahre der Herrschaft
i König Georgs habe der Thron Großbritan-
> niens an Macht und Ansehen ungemein zn-
! genommen,  während in anderen Ländern
! Zepter und Kronen fielen oder die Monarchen
j höflich in den Hintergrund geschoben wurden.
: König Georg sei niemals erhaben darüber ge-
! Wesen, um Rat zu fragen oder auf einen ver-
! nünstigen Rat zu hören. Durch seine Unpar-
! teilichkeit und Großmut habe er Vertrauen und
> Ehrlichkeit hervorgerufen. Bei vielen Gelegen-
I heilen und in manchen kritischen Augenblicken
- habe er den richtigen Weg gewählt oder ein
! richtiges Wort gesprochen, von den ersten un-
; ruhigen Jahren ab bis zu der schwersten Prü-
^ fung hin, die das britische Volk jemals zu be-
' stehen hatte. „Times" geben folgende Charak-
i terstizze des Königs: ein Mann , der Mensch
! genug ist, um für alles Menschliche Teilnahme
, zu haben, ein 'Mann , der lachen kann, ein
! Sportsmann , der ebenso hart zu spielen wie zu
^ arbeiten vermag, ein englischer Seemann , ein
! Mann von Charakter und gesundem Men¬

schenverstand, den ein Grandseigneur besitzt.
! Der Inhalt des Glückwunschtele-
! gramms , das der Führer  und Reichs-
! kanzler an König Georg gesandt hat, wird von
! der ganzen Presse,  zum Teil an hervor¬

ragender Stelle , abgcdruckt. Die Blätter äußern
ihre Befriedigung darüber , daß „diese Worte
der Freundschaft" in der deutschen Presse einen
Widerhall finden.

Georg  V . von Großbritannien
lind Irland , „Ver erste Gentleman des Lan¬
des", wurde am 3. Juni 1805 als zweite:
Sohn des späteren Königs Eduards VII . mm
der Königin Alexandra geboren. Das An
recht ans den Thron fiel ihm im Jahre 1892
nach dem Tode seines älteren Bruders , de'
Herzogs von Elarence, zu. Als er im Ata:
1910 den Thron bestieg, war er fast 45 Jahre
alt . Auf Wunsch seines Vaters wurde der
damalige Prinz Georg im Jahre 1877 See¬
kadett und in dieser Eigenschaft tat er län¬
gere Zeit hindurch an Bvrd einer Kreuzer-
korvctte Dienst. Ausgedehnte Seereisen nach
den Westindischen Inseln , Südamerika.
Australien , Japan , Aegypten, Palästina und
Griechenland folgten. Nachdem er mehrere
Jahre dem Mittelmeergeschwader zugeteill
gewesen war . erhielt er im Alter von 25 Jah¬
ren als Leutnant sein erstes unabhängiges
Kommando. Kurz nach seiner Ernennung
zum Kapitänlcutnant starb sein Bruder , wo¬
mit eine neue Phase im Leben des Prinzen
Georg begann, der sich nunmehr auf seine
staatsmännische Laufbahn vorbereiten mußte.
Im Jahre 1893 fand die Hochzeit des Prin¬
zen mit der Prinzessin Viktoria Marh.
die die Verlobte seines verstorbenen Bruders
war , statt . Aus dieser Ehe sind sechs Kin¬
der  hervorgegangen , von denen Prinz John
im Jahre 1905 im Alter von 13 Jahren ge» j

Abschluß der Besprechungen
ln Beliebig

Venedig, 6. Mai.
Ucber den Abschluß der ttalienisch-unga-

riseh-öfterreichischen Besprechungen in Vene¬
dig wird von italienischer Seite folgender
amtlicher Bericht bekanntgegeben:

„Der Außenminister Ungarns . Kanya , der
Außenminister Oesterreichs. Baron Berger-
Waldenegg, und der italienische Unterstaats-
sekretür des Aeußern, Suvich, haben au?
Grund der italienisch-ungarisch-österreichi¬
schen Protokolle eine Reihe von Unter¬
redungen geführt . Die Besprechungen fanden
im Geiste einer überaus herzlichen Zu¬
sammenarbeit statt . Es sind die Probleme be¬
sprochen worden, die die drei Länder sowohl
auf politischem als auch auk wirtschaftlichem
Gebiet direkt interessieren. Besondere Auf¬
merksamkeit wurde der Vorbereitung der be-
vorstehenden Konferenz gewidmet, die sich aui
die Anwendung der römischen Protokolle
vom 7. Januar 1935 bezieht. Bei der Klä-
rung der wichtigsten Punkte wurde die voll-
kommene Uebereinstimmung der Ansichten
und der Ziele sestgestellt. die die Regierungen
verfolgen, die die Zuverficht haben, daß
dieses Klärungswerk die Verständigung in
allen Ländern , die an der oben erwähnten
Konferenz interessiert find. erleichternkönnen."

Bevor die drei Staatsmänner auSsin-
andergingen, haben sie Huldigungstele¬
gramme an den Duce, an den österreichischen
Bundeskanzler und an den ungarischen
Ministerpräsidenten geschickt.

Montag nachmittag empfingen der italie¬
nische Unterstaatssekretär und die Außen¬
minister Oesterreichs und Ungarns die in
Venedig versammelte internationale Presse.
Suvich gab seiner großen Befriedigung über
den Abschluß der Arbeiten von Venedig Aus¬
druck und stellte hierbei folgende Gesichts-
punkte heraus:

Es habe sich in Venedig nicht mehr um eine
Konferenz gehandelt, die zu Beschlüssen füh¬
ren sollte. Die Begegnung habe zu einem
Zeitpunkt stattgesunden, in dem die Vor¬
bereitung des Nichteinmischungspaktes beson¬

deres Interesse habe. Dieser Pakt habe seinen
Ursprung in den Verbalnoten , die anläßlich
des Besuches Lavals bei Mussolini zustande
kamen. Es liege im italienischen Interesse
und auch im Interesse aller anderen , daß.
wenn man sich in Rom oder anderswo zum
Abschluß dieses Paktes zusammensinde. die
diesbezüglichen Probleme vorher eingehend
geprüft , besprochen und womöglich in den
allgemeinen Richtlinien gelöst werden. Es
handle sich, so habe der italienische Unter-
staatssekretär hervorgehoben um eine sehr
heikle Materie . Man bereite den Abschluß
eines Paktes vor . der die brennendsten Fra¬
gen berühre. Daher könnten im gegenwär¬
tigen Stadium keine Einzelmitteilungen über
diese Verhandlungen gegeben werden. Es
handle sich lediglich um einen Meinungsaus¬
tausch. der mit den anderen interessierten
Ländern fortgesetzt werden solle.

Es wurde sodann mitgeteilt , daß alle Fra-
gen im Geiste der besten Verständigung und
einer guten Zusammenarbeit überprüft wor-
den seien. Mt Genugtuung könne festgestellt
werden, daß die Ansichten und Ziele der drei
Länder übereinstimmten . Suvich fügte hinzu,
daß bei dieser Prüfung die Notwendigkeit
nicht außer acht gelassen wurde, in dem
Schlußabkommen nicht nur den Standpunkt
Oesterreichs. Ungarns und Italiens , sondern
auch all jener Länder in Einklang zu brin¬
gen. die an dem abzuschließenden Pakt inter¬
essiert sind. Es wurde weiter der Ueberzeu-
gung Ausdruck gegeben, daß in Venedig
gute und nützliche Arbeit geleistet worden
sei. Bei der Vorbereitung des Paktes handle
es sich um einen wesentlichen Bestandteil für
die neue Lage in einem sehr heiklen Ab¬
schnitt Europas , der einer der bedeutendsten
Punkte für das Gleichgewicht der gesamt¬
europäischen Politik sei.

Mslüte MOrM
für FeftiW

Belgrad , 6. Mai.
Das endgültige Ergebnis der Wahlen vom

Sonntag steht noch nicht fest, da noch ver¬
schiedene Teilergebnisse fehlen. Nach der Mei¬
nung der südslawischen Blätter kann dies
nichts an der Tatsache ändern , daß die Partei
des Ministerpräsidenten Jestitsch die abso¬
lute Mehrheit  erhält . Da die Frauen
in Südslawien kein Wahlrecht haben, waren
nur etwa 3 800 000 Personen stimmberechtigt.
Davon haben, der letzten Mitteilung zufolge,
1640 000 für die Regierung gestimmt, wäh¬
rend 900 000 ihre Stimme für die
Oppositionsliste Matscheks  ab-
gabem In einigen slowenischen Städten der
Industriezentren betrug die Wahlbeteiligung
nur 25 bis -10 o. H. Man kann annehmen,
daß der größere Teil der Nichtwähler oppo¬
sitionell eingestellt ist. Sehr gut schnitt da¬
gegen die Regierung in den hauptsächlich
von der deutschen und ungarischen Volks¬
gruppe bewohnten ehemaligen nidungarischen
Gebieten der Wojwodina ab. Hier wurde
auch der deutsche Abgeordnete Dr. Kraft,
der aw der RegierungSliste kandidiert hat.
wieder gewählt . Noch ein zweiter regierungs¬
treuer Abgeordneter, ein Arzt namens
Kaspar,  der bis jetzt politisch sehr wenig
hervorgetreten war , erhielt ein Mandat . Da¬
gegen unterlag der bisherige deutsche Abge¬
ordnete Dr. Hans Moser,  so daß die deut¬
sche Volksgruppe in der neuen Skupschtina
wie bisher über 2 Mandate verfügen wird.

SoiMtinkirWaber
„von Kiraeln beöwtzt"

Aufsehenerregende Mitteilungen Stalins
über die wachsende Opposition

Moskau.  6 . Mai.
Gelegentlichder Abschlußprüfung und der

Entlassung eines neuen Jahrganges roter
Offiziere und Militäringenieure hielt
Stalin  eine große Rede, in der er auf¬
sehenerregende Enthüllungen
über die Vorgänge innerhalb der
Partei  machte . Stalin schilderte die
Schwierigkeiten, die sich der Durchführung
(eines Programmes der Industrialisierung
und Kollettivifierung entgegenstellten und
erklärte, nicht alle Parteiqenosien hätten die
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aötize Geduld und Ausdauer besessen. Man
habe von ihm den Rückzug gefordert. Als er
»htzt aachgegeben habe, hätten sich die auf¬
sässigen Genossen nicht mit der Kritik be¬
gnügt. ..Sic haben uns mit der Anzet¬
telung eines Aufruhrs inner¬
halb der Partei gegen das Zen¬
tralkomitee gedroht,  ja mehr
»och, sie haben diesem und jenem unter uns
«it de , Kugel gedroht !" Schließlich
habe sich aber sein Weg, der auch der Weg
LeninS gewesen sei. als Ser richtige er¬
wiesen.

Li« Enthüllungen Stalins haben in Mos¬
kau sensationell gewirkt und werden in poli¬
tische« Kreisen lebhaft besprochen.

Nt»ersten Eraelmtste
der französischen Gemeindewahren

Paris . 6. Mai.
An der Nacht zum Montag um 5.15 ilhi

hat daS Innenministerium seine vierte lieber-
sicht über das bisherige Teilergebnis der Stadt,
rats - und Gemeinderatswahlen ausgegeben, die
erst 559 Gemeinden mit mehr als 5000 Ein»
wohnern erfaßt (es wird in insgesamt 38 00t
Bezirken gewählt) . In den bisher vorliegenden
750 Fällen ist in 374 Bezirken die Entschei¬
dung im ersten Wahlgang gefallen, in 376 Be¬
zirken muß die Stichwahl am nächsten Sonn-
tag entscheiden. Die 374 positiven Ergebnisse
zeigen folgendes Bild:

im 1. Wahlgarrg
Partei erzielt beh. Gew. Verl
Kommunisten 33 29 4 —
Altsozialisten 71 70 1 9
Neusozialisten
Sozialrepublikaner

8
18

6
16

2
2

3
1

Radikalsozralisten 83 71 6 9
Unabhängige Radikale 22 18 4 2
Linksrepublikaner 62 57 5 , 5
Volksdemokraten 4 2 2 —
Maringruppe 61 54 7 - 5
Konservative 6 6 — —

Unbestimmte Gruppen -5 4 1 —

In Paris find lm ersten Wahlgang 37 der
Stadtratssitze vergeben worden: in 53 Fällen
muß die Stichwahl entscheiden. Es ist m
Paris im ersten Wahlgang kein Sozialist
gewählt worden. Von den Kommunisten
die früher 9 Sitze hatten konnten sich im
ersten Wahlgang nur 2 durchsetzen. Die Zu¬
sammensetzung des Pariser Stadtrats dürfte
zu einer republikanisch-nationalen Mehrheit
rühren.

Don den zur Wahl stehenden acht Mini¬
stern find sieben im ersten Mahlgang ge¬
wählt worden. Nur Herriol kommt m Lyon
zur Stichwahl.

Zer Führer
beiMigt-ie deutsche Wemtrrwe

München, 6. Mai
Der Führer besichtigte am Montag dic

deutsche Alpenstraße auf der Baustrecke I n -
zell . Mauthäusl . Berchtesgaden.
In seiner Begleitung befanden sich u. a.
Reichsprestecher Dr . Dietrich.  Obergrup¬
penführer Brückner.  Brigadcführer
Schaub.

NeukstWung drs Molgewichtes
Berlin , 6. Mar

Die Reichsregierung hat ein Gesetz zur
Aenderung des Brotgesetzes beschlossen, das
soeben im Reichsgesetzblatt verkündet wird.
Danach wird bestimmt, daß Brot gewerbs¬
mäßig nur in bestimmten Gewichten her¬
gestellt werden darf . Bisher galt diese Vor¬
schrift lediglich sür solches Brot , für das
ausschließlich oder überwiegend Mahlerzeug,
niffe des Roggens verwendet werden. Die
Zunahme des Verbrauchs von inländischem
Weizen als Brotdrusch machte die Ausdeh¬
nung dieser Bestimmung auch auf die ande¬
ren Brotarten , wie Mischbrot und Weizen¬
brot. erforderlich. Der Verbraucher wird da¬
durch nunmehr bei allen Brotarten
vor Uebervorteilung durch Verabreichung
eines zu niedrigen Brotgewichtes geschützt.

Weiterhin wird das bisherige Mindest-
gewicht für Brot von 500 Gramm auf 750
Gramm heraufgesetzt,  soweit das
Brot aus 20 und mehr Hundertteilen Rog¬
genmehl oder Roggenschrot hergestellt ist
«Schwarz-, Roggen- und Mischbrot). Die
Mindestgewichtsgrenze für die übrigen Brot¬
sorten (insbesondere Weizenbrot und Spe¬
zialbrote) wird auf 500 Gramm  festgesetzt,
weil diese Brote bisher durchweg kleiner als
Roggen- und Mischbrote hergestellt wurden.
Die bisher gültige Bestimmung , wonach
Kleingebäck, d. h. Brot bis 250 Gramm,
nicht unter die Gewichtsangabevorschriften
fällt , wird aufrechterhalten . Weiterhin wird
iür Brot , das in Packungen oder Behältnissen
m Scheiben geschnitten verkauft wird , eben¬
falls ein Mindestgewicht und eine Gewichts-
'kala , sowie ein Zwang zur Kenntlichmachung
des Gewichtes eingeführt . Dadurch werden
Umgehungen der Gewichtsvorschristen durch
Verkauf des Brotes in Scheiben verhindert.

Nr . 2 des Gesetzes bringt eine Anpassung
der Zuständigkeiten auf Grund des Brot-
gefetzes in der bisherigen Fassung an die
Vorschriften der Verord mg zur Ordnung
der Getreidewirtschaft . Den Zusammenschlüs-
fen der Getreidewirtschaft wird die Befugnis
gegeben. Ausnahmen von den Gewichtsvor-̂
'chriften für geschnittenes Brot zuzulasten,
um zur Vermeidung von Härten UebergangS-
vorschriften zu ermöglichen. Aus dem glei¬
ch« ! Grunde tritt daS .neue Gesetz auch nicht

sofort in Kraft sondern erst u : einem Zeit¬
punkt. den der Reichsminister für Ernährung
und Landwirtschaft bestimmt. Den beteilig¬
ten Wirtschaftsgruppen kann so insbesondere
auch für die Umstellung auf die neuen Ge¬
wichtsvorschristen und zum Verbrauch von
noch vorhandelten abweichenden Packungen
eine angemessene Uebergangssrist gewährt
werden.

Aushebung-es NeichskommmariatS
sür die Web«,Milch-und Aettwirlichasi

Berlin . 6. Mai.
Der Reichsminister für Ernährung und

Landwirtschaft hat mit Verordnung vom
17. April 1935 da?- Neichskommissariat für
die Vieh». Milch- und Fettwirtschaft aufge¬
hoben. da bei dem jetzigen Stande der land¬
wirtschaftlichen Marktregelung die Aufgaben
des Reichskommissariattz als beendet anzu-
sehen sind. Die Befugnisse des Reichskom¬
missars sind durch die neue Verordnung in¬
soweit aus den Reichsnährstand übergegan-
gen. als sie ihrem Wesen nach Angelegen¬
heiten der ständischen Selbstverwaltung be¬
treffen. Im übrigen , soweit der Reichskom-
mistar als Beauftragter des ReichSernäh-
rungsministers tätig wurde , sind seine Zu¬
ständigkeiten nunmehr wieder vorn Reichs-
minister sür Ernährung und Landwirtschaft
selbst übernommen worden.

EmMrung-es Sonntagsin-er Türkei
Istanbul . 6. Mai

Die türkische Regierung hat einen Gesetz¬
entwurf zur Regelung der gesetzlichen Feier¬
tage ausgearbeitet . Wie verlautet , ist ans
wirtschaftlichen Gründen dieEinführ u n g
desSonntags an Stelle des Frei¬
tags  als Wochenfeiertag vorgesehen. Nach
den Bestimmungen des Entwurfes werden die
Läden am Samstag den ganzen Tag geöffnet
bleiben, doch werden Behörden . Amtsstellen,
Fabriken , gewerbliche und sonstige Unter¬
nehmungen ihre Büros und Werkstätten am
Samstag bereits um 13 Uhr schließen, so daß
Beamte , Arbeiter und Angestellte von dieser
Zeit ab nicht mehr arbeiten werden. Der
Entwurf schlägt ferne die Beibehaltung der
bisherigen Festtage vor . Ter 1. Maiwird
als Arbeiterseiertag  eingeftchrt.
Desgleichen ist der erste Tag des Jahres ein
Feiertag . Am letzten Tag des Jahres soll
nur bis Mittag gearbeitet werden.

Milliar-enbilam
-es-eutsKea BaSgeMrbes

Berlin . 6. Mai.
Daß der Bedarf des deutschen Volkes an

Backwaren jährlich mehrere Milliarden Mark
kostet, ergibt sich, wie das NdZ. meldet, aus
einer Bilanz des Deutschen Bückergswerbes.
die Alois Brinkmeyer-Berlin vom Institut
für Konjunkturforschung anläßlich der gegen¬
wärtig in Budapest stattfindenden internatio¬
nalen Tagung des Großbackgewerbes im
„Mehl und Brot "' zieht. Er stellt u. a . fest,
daß in Deutschland und in den Ländern mit
einer gewissen industriellen Entwicklung der
Brot - und Gebäckkonsum gegenüber dem
ersten Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts gegen¬
wärtig um 5—10 Prozent je Kopf zurückge¬
gangen sei als Folge der Abwanderung in
die Städte und der dort ausgeübten mehr
nervenbeanspruchenden Tätigkeit , die eine
andere Ernährung verlange , als die Tätig¬
keit auf dem Lande. Immerhin decken die
vom Backgewerbe hergestellten Nahrungs¬
mittel heute, gemessen nach dem Kalorien¬
wert. etwa ein Viertel des ganzen Nahrungs¬
bedarfes der deutschen Bevölkerung. Der ge¬
samte Produktionswert der vom Backgewerbe
hergestellten Nahrungsmittel belaufe sich zur
Zeit auf etwa BZ Milliarden Reichsmark.
Rund 280 000 Arbeitskräfte oder etwa ein
Prozent aller Berufstätigen seien im Backge¬
werke beschäftigt.

Das Staatsrechl des
Dritten Reiches

Eröffnung der Verwattungs-
wissenschastlicheu Woche sür Kommunal¬
beamte durch Reichsminister Dr . Frick

Berlin , 6. Mai.
Reichsminister Dr . Frick erössnete am

Montag vormittag im großen Saale der
Singakademie die Verwaltungswissenschast-
liche Woche sür Kommunalbeamte , die vom
6. bis 11. Mai von der Verwaltungsakademie
Berlin in Verbindung mit dem Kommunal-
wissenschaftlichen Institut der Universität
Berlin und mit Unterstützung des Deutschen
Gemeindetages für einige hundert Kommu¬
nalbeamte ans dem ganzen Reich dnrchge-
sührt wird.

Die Reihe der Fachvorlesungen erössnete
darauf der Leiter der Versassungsabteilung
im Reichs- und preußischen Ministerium des
Innern . Ministerialdirektor Dr . Stuckart.
mit einem mehr als zweistündigen Dortrag
über „Die staatsrechtlichen Grundlagen des
Reiches". Nach einem historischen Rückblick
ans die Bismarcksche Neichsgründung und
das liberalistisch-marxistische Zwischenreich
wandte sich der Redner der Neuschöpfung
des Deutschen Reiches unter der -Führung

Adolf Hitlers zu und betonte insbesondere
die große Bedeutung des Ermächtigungs¬
gesetzes Vom 24. März 1933 für die weitere
staatsrechtliche Entwicklung. Ans den vier
Gesetzgebungsinstanzen des Weimarer Ver¬
fahrens sei durch das Ermächtigungsgesetz
eine einzige  entstanden . Das Gesetz habe
im Reich den verantwortungslosen Parla¬
mentarismus beseitigt und an seine Stelle
das Verantwortliche Führertum des Reichs¬
kanzler? und der von ihm geführten Neichs-
regiernng gesetzt: es vereinige also Regierung
und Gesetzgebung in einer Hand.

lieber die kommende Einführung des
Reichsbürgerrechts nach nationalsozialistischen
Gesichtspunkten betonte Ministerialdirektor
Dr . Stuckart , daß das neue Staatsbürger¬
recht einen scharfen Maßstab an jeden legen
werde, der deutscher Staatsbürger sei. Die
deutsche Staatsbürgerschaft werde in Zukunft
nicht mehr allein durch Geburt , durch einen
gewöhnlichen Verwaltungsakt oder gar durch
Zahlung einer Geldsumme erworben werden
können wie früher , wo man die Staatsbür¬
gerschaft wie die Mitgliedschaft eines Ver¬
eins erhalten konnte. Die deutsche Staats¬
bürgerschaft werde vielmehr nach dem Wil¬
len des Führers das höchste Recht und der
Staatsbürgerbrief werde die wertvollste Ur¬
kunde sein, die ein Deutscher in seinem Leben
erwerben könne. Deutsche Volksgenossen mit
allen Rechten und Pflichten der Staatsbür¬
gerschaft würden nach diesem neuen Recht
dann nur noch dentschblütigc Menschen sein
können.

Nach einer ausführlichen Darlegung der
bisher ergriffenen Maßnahmen aus dem
Wege zur Reichsreform im Reich und in
Preuße » betonte der Redner , daß die weitere
Entwicklung nicht plötzlich und sprunghaft
kommen werde, sondern sich organisch und
ohne Störung der Berwaltnngsarbeit voll¬
ziehe. Was bisher ans dem Gebiete der Ver¬
einheitlichung der Reichsgewalt geschehen sei,
sei so außerordentlich viel, daß man ohne
Uebertreibung von einer unerhörten Schnel¬
ligkeit der Reichsresorm sprechen könne.

Bei einer Betrachtung des Verhältnisses
der Partei zum Staat erklärte Dr . Sluckart.
die besondere staatspolitische und völkische
Sendung der Partei sei durch iüre Einschal¬
tung bei allen wichtigen, die Eristenz des
Staates und des Volkes berührenden Fragen
deutlich geworden. Sie sei dic organisierte
Volksbewegung der nationalsozialistischen
Weltanschauung und erfülle Aufgaben des
Volkes und Reiches zugleich. Tie Partei sei
die selbständige Trägerin des politischen Wil¬
lens der Nation,

Im nächsten Fachvortrag behandelte der
Ministerialdirektor im Reichs- und preußi¬
schen Ministerium de? Innern . Dr . Suren,
das Thema „Die organisatorischen Grund-
lagen der deutschen Gemeinden."

Württemberg
Die LlmdeslmuvMa -1  meide!:

Die Beisetzung  des bei dem schweren
Flugzeugunglück im Fichtelgebirge ums
Leben gekommenen Generalmajors Höring
findet am Dienstag , den 7. Mai . vormittags
10 Uhr, aus dem Pragfriedhos mit mili¬
tärischer Trauerparade  statt.
Gleichzeitig mit General Höring werden auch
dessen Frau und Tochter, sowie der mit¬
verunglückte Oberleutnant Braun in militä¬
rischer Weise beigesetzt werden.

Am Sonntag vormittag nahm in einem
Hause der Blumenstraße eine 25 Jahre alte
Angestellte  eine größere Anzahl von
Veronaltabletten  ein . Sie wurde in
bewußtlosem Zustand in das Krankenhaus
Bethesda übergeführt.

Obermufikmeister Goldberg  vom Rei¬
ter-Regiment Cannstatt ist als Obermusik¬
meister in das Reichsluftfahrtministerium
nach Berlin versetzt worden , um dort die
musikalische Leitung eines neuen großen
Militärorchesters zu übernehmen.

In der Nacht zum Samstag erschoß  sich
m einem Hotel am Hauptbahnhof ein jün¬
gerer Mann aus Lebensüberdruß.

mit 14 Omnibussen!
Stuttgart . 6. Mai.

An diesem Tag gab es eigentlich nur eitel
Freude : ungetrübt der Himmel, wundervoll die
Fahrt , großartig die Beteiligung, großzügig
das Programm ! Es ist wahr : schöner und gün¬
stiger konnten es die Teilnehmer des Betriebs¬
ausflugs der NS .-Presse Württemberg nicht
bekommen, als es ihnen zuteil wurde. Man
sah darum auch allenthalben frohe Ge¬
sichter  und die freudige Gemeinschafts-
stimmung nahm erst in Stuttgart ihr Ende,
als man kurz vor Mitternacht von seinen
Fahrtgenossen Abschied nahm.

Mit 14 großen, vollbesetzten Omnibussen,
gingen die Gefolgschaftsleute der NS .-Presse
am Sonntagmorgen auf die Reise. Alles war
vertreten, was nur irgendwie mit der NS .-
Presse zu tun hatte, angefangen bei der Ver¬
lagsleitung , den Schriftleitungen bis herunter
zum jüngster! Setzerstift und nicht zu vergessen
bis zu den Zeitungsausträgern im kleinsten
Borort nur Stuttgart . Im Hellen Morgen ging
die Fahrt über Freudenstadt hinauf zum Zwie¬
selberg und von dort hinunter ins wunderbare
Wolfachtal und weiter ins Gutachtal mit
seinen uralten einzigartigen Schwarzwald¬
häusern. Ueberall,- wohin die große Karawane

Dienstag . Sen 7. Ala-

! der 14 bekränzten Omnibusse auch kam, erregte
! sie Aufsehen und im Tale der Wolfach kamen
! die morgendlichenKirchgänger ob unseres Be-
j suches fast aus dem Häuschen. Während
i draußen die Berge des Schwarzwaldes vor-
! überflogen, entwickelte sich bald in den ein-
! zelnen Fahrzeugen die gemütlichste Stimmung.
> In Triberg wurde dann zur Mittagsstunde die

erste größere Rast gemacht. Am Wasserfall, den
die wenigsten unter uns kannten, gab es einiges

> Verweilen, wobei allerdings jedem einzelnen
§ der Hunger nach und nach zum Bewußtsein
! kam. Nachdem die Schau der Vierhundert wie-
^ der beisammen war , bezwang man mit viel

Puste die Höhen um Sommerau und St .-
Georgen, bis endlich nach Verlauf einer Stunde
beim Heranstritt aus dem wildromantischen

! Bernecktal die Oase Schramberg zu Gesicht
! kam. Dort gab es dann in den verschiedenen
! Gasthäusern der Stadt ein vorzügliches Mittag-
« essen, das sich bei längerem Lustwandeln im
! Kurgarten ausgezeichnet verdauen ließ. In den
! späten Nachmittagsstunden brach man wieder
> auf, um Schwäbische Alb mit dem Schwarz-
; Wald zu tauschen und bei Einbruch der Dunkel-
j heit in Tübingen mit erneutem Appetit zu

landen. In den Mnseumssälen gab es Abend¬
brot und, was noch ganz besonders wichtig

! war : T a n z ! Spät und doch zu früh war die
Heimfahrt: um 12 Uhr war man schon wieder
in Stuttgart — aber .man tröstete sich: im
Geiste der Kameradschaft hatte man einen Tag
erlebt, den mau nicht so schnell wieder ver¬
gessen wird.

Fm Schlamm erstickt
! Stuttgart , 6. Mai . Am Montag vormittag

ereignete sich an dem alten Baggersee im
j Stadtteil Gaisbnrg ein schwerer Uuglücks-
« fall, dem ein Menschenleben zum Opfer siel.
! Der Führer einer Zugmaschine mit einem
! Anhänger , die dazu dient, das Aussüllmate-
s rial (Kohlenstaub des Gaswerks) in den Bag-
! gersee zu schütten, der etwa 35 Jahre alte
> Chauffeur M a i e r . wurde, als er von der

von den Bohlen rutschenden Zugmaschine ab-
! springen wollte, von dieser in den Schlamm
s gerissen und mußte aus elende Weise ersticken,
s Trotz der angestrengten Bemühungen der
! Feuerwehr mar es noch nicht möglich, die

Leiche des Verunglückten, die offenbar meh-
« rere Meter tief in den .Schlamm gedrückt

wurde , zu bergen. Der Lastwagen konnte
! herausgezogen werden, während die Zug-
> Maschine selbst noch im Schlamm steckt.

Ludwigsburg . 6. Mai . iS ch w e r e r
Scheune  n b r a nd -i n Al v n epo  s .)
Auf der Tvmäuc- Mourepvs entstand in
einer der großen Scheunen ein Brand , der
so rasch um sich griff, daß die Scheune trotz
des überaus schnellen Eingreifens des Lud-
wigsburger Löschzuaes nicht inehr zu retten
war und dem Feuer vollständig zum Opfer
fiel. Da das Wasier aus dem See geholt
werden mußte , waren nicht weniger als
4 00 Meter Schlauchleitung  zu
legen. Die Tätigkeit der Feuerwehr be¬
schränkte sich daher un wesentlichen auf die
Erhaltung der Nachbarscheune, die infolge
der aufopfernden Tätigkeit der Löschmann¬
schaften gerettet werden konnte. Verbrannt
ist u . a. auch eine große Strohpreßmaschine.

i ein Wagen und die sich in der abgebrann-
! len Scheune befindlichen Strohwagen . Der
! Brandschaden dürste sich ans mehrere tau-
! send Reichsmark belaufen . Die Brand Ursache
j ist noch nicht geklärt; vermutet wird Fahr-
j lässigkeit, doch dürfte eine Brandstiftung
l nicht ausgeschlossen sein.

Reutlingen , 6. Mai . (H a r m ouika - Or¬
chester - Treffen Süd  west .) lieber
Sonntag fand hier das Mundharmornkaorche-
ster-Treffen Südwest in der Fachschaft 5 des
Reichsverbands für Volksmusik statt, zu dem
sich zahlreiche Vereine eingefunden hartem Bei
einem Begrüßungsabend überbrachte Ober¬
bürgermeister Dr . Dederer  dir Grüße der
Stadtverwaltung , während der Fachschafts¬
leiter, Regiermrgsrat Hilb  u rg  e r - Stutt-
gart , über die Volksmusik und die darin wur¬
zelnde Mundharmonikamusik sprach. Am
Sonntag zeigte das Wertungsspielen und das
Wertungssingen, daß gerade auch auf diesem
Gebiet der Volksmusik beachtliche Leistungen
erzielt werden können. Dies bewies vor allem
auch der aus etwa 300 Spielern bestehende
Massenchor unter der Stabführung von Haupt-
lehrer Angler-  Trossingen.

Geislingen a. St ., 6. Mai . (Abschluß
oes Schwäbischen Sängertages .)
Fm Anschluß an die am Sonntag vormittag in
der Jahnhalle abgehaltene Tagung des Schwä-
drschen Sängerbundes , die vom Bundesvor¬
sitzenden, Innenminister Dr . Schmid mit
einein markigen Schlußwort unter großem Bei ¬
fall der Versammlung um die Mittagsstunde
beendet wurde, fand im Stadtpark eine macht¬
volle Kundgebung für das deutsche Lied statt.
Die Bevölkerung nahm hieran großen Anteil
und hatte sich sehr zahlreich eingefunden. Unter
Leitung von Musikdirektor Schneider-Geislin¬
gen sangen die Gesamtchöre der Geislinger
Bundesvereine mehrere Lieder. Besonderen
Anklang fanden die Schülerchöre. Ein offenes
Liedcrsingen, zu dem Musikdirektor Schneider

i einleitende Worte sprach, bildete den Abschluß
der Kundgebung. Mit großer Freude und Be¬
geisterung wurde das Lied: „Laßt uns durch
die Lande schreiten" -gemeinsam gesungen. Der
festliche Tag, der bei allen Teilnehmern der
Tagung einen tiefen Eindruck hinterließ, wurÄe
mit einer Besichtigung der Burgruine Helfen-
stein, sowie der Gejsuüger Altertumssamm-
lung und einem Besuch der Ausstellung und
des Musterlagers der Württ . Metallwaren¬
fabrik geschlossen.
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Ulm, 6. Mai. (Feuerwehrlehr¬
gang .) Am Samstag fand hier ein Unter¬
weisungslehrgang für die Kreisfeuerwehrlösch¬
inspektoren, Feuerwehrkommandanten und
Weckerlinienführerstatt. Aus dem ganzen
Lande waren die Feuerwehrführer herbeigeeilt,
um diese lehrreichen Kurse mitzumachen und
wertvolle Erfahrungen für ihre Heimatwehr
zu sammeln. LandesfeuerlöschinspektorOber¬
baurat Zimmermann -Stuttgart und Polizei¬
direktor Dreher - Ulm  richteten Begrü¬
ßungsworte an die Versammlung. Oberbaurat
Zimmer mann  sprach über die feuerwehr-
rechnische Unterweisung im Luftschutz. Medizi-
ualrat Dr . Schefold - Ulm  behandelte das
Thema der Behandlung Kampfstofferkrankter,
während Reg.-Rat Dr . Zettler - Ulm  den
Entgiftungsdienst, hauptsächlich Gasspüren, die
Kampfstoffe und ihre Unschädlichmachung be¬
handelte. Nachmittags waren praktische Vor¬
führungen. Die Leitung hatten der Führer des
Reichsluftschutzbundes, Ortsgruppe Ulm, Pro¬
fessor Dr . Weiger  und Stadtbaumeister
Klett - Ulm.

Auf-er Flucht angefchossen
(Eigenbericht der NS .-Presse)

Hepfigheim. 6. Mai . Am Samstag nach¬
mittag wurde vor einem Gasthaus in Lud¬
wigsburg ein Motorrad entwendet. Die poli¬
zeilichen Ermittlungen führten nach Hepfig¬
heim. Heute morgen wurde nun ein Land¬
helfer von hier, der in dem dringenden Ver¬
dacht stand, das Rad gestohlen zu haben, sest-
genommen. Nachdem ihm die Festnahme er¬
klärt war und er das Motorrad vor das
Rathaus gebracht hatte , ging er flüchtig. Tie
Landjäger und Schutzmänner riefen ver¬
schiedene Male ohne Wahrnehmung Halt
und gaben einige Droh sch üsse  ab . Als
Lies nichts nützte, schoß der Schutzmann
scharf und traf den Fliehenden in
die rechte Schulter.  Schwer verletzt
wurde der Landhelfer heute morgen ins
Kreiskrankenhaus Marbach eingcliesert.

Aus Stadt
Nagold, den 7. Mai 1935.

Wer es gelernt, des Lebens Rauhigkeit
mit ruhig klarem Sinne sich zu deuten: Den
preis' ich glücklich.

Dienstnachrichten
Der Herr Kultminister hat versetzt:

an evang. Volksschulen
nach Göppingen den Hauptlehrer Beck in
Mönchberg  OA . Herrenberg: den Oberlehrer
Koch in Conweiler  OA . Neuenbürg nach
Müusingen'

an kathol. Volksschulen
den Hauptlehrer Stirmlinger  in Vierlingen
OA. Horb nach Tettnang ; den Hauptlehrer
Roth  in Heidenstadt-Nusplingen OA. Spaichin-
gen nach Freudenstaüt.

Bezirksrindviehschau in Nagold
Auf die vom Würtr. Fleckvieh-Zuchtverband

für den Sülchgau auf morgen Mittwoch, den
8. Mai auf dem Stadtacker anberaumte Be-
zirksrindviehschau  wird hiermit auf¬
merksam gemacht.
Mntterschulnng ist Dienst am Volk
Wenn am nächsten Sonntag mitten im herr¬

lichen Monat Mai das deutsche Volk den Mut¬
tertag feiert, so entspricht dieses Fest so recht
der nationalsozialistischenWeltanschauung, die
bewußt die Mutter wieder in den Mittelpunkt
des Volkes stellt in der Erkenntnis, daß — wie
Hans Schemm in der letzten Rede vor seinem
Tode sagte — Nationalsozialismus und Mut-
tertum zusammengehören. In diesem Wissen von
der Wichtigkeit der Mutter als Keimzelle des
Volkes, von der Bedeutung ihrer Gesundheit
und Leistungsfähigkeitfür die Nation, setzi sich
das erfolgreiche Wintephilsswerk nun fort in
dem Hilfswerk „Mutter und Kind ".
Immer mehr aber bricht sich darüber hinaus
das Erkennen Bahn, daß die jungen Frauen
und Mädchen für ihre hohe Aufgabe geschult
werden müssen, daß sie für das verantwortungs¬
volle Amt, das ihnen im nationalsozialistischen
Staat zufällt, das nötige Rüstzeug erhalten müs¬
sen. Und so hat sich unter Leitung der NE.-
FrauenschaftderReichsmutterdienst
im deutschen Frauenwerk gebildet. Sein Ziel ist
durch Mutterschulung tüchtige Mütter für den
nationalsozialistischenStaat zu erziehen. Um
nun für diese Mntterschulnng die nötigen Mit¬
tel zu beschaffen, findet am 10. und 11. Mai ein
Plakettenverkauf  statt . Diese Plaketten
sind in Notstandsgebieten hergestellt und mit
einem bekannten Bild von Älbrecht Dürer
geschmückt. Den Verkauf führt die NS.-Franen-
schaft mit Hilfe der im deutschen Frauenwelt
zusammengeschlossenen Verbände durch und es
ist zu hoffen, daß jeder Volksgenosse nach Kräf¬
ten auch dieser Sammlung zu einem schönen
Erfolg verhilft. D. M.

Reichshandwerkertas , 1SS8
Dw Reichsbahn führt zum Reichshandwerker-

tag 1985 über die wir auf Seite 6 berichten,
Zonderzllge durch, bei denen eine Fahrpreis¬
ermäßigung von 75 Prozent gewährt wird. d.
h.- der Fahrpreis beträgt ab Nagold hin und
zurück 4.70 Mark. Die Hinfahrt geschieht am
15 Juni Nagold ab 22(18 Uhr; die Rückfahrt
ist noch nicht bestimmt. Fahrkartendestellungen
wollen bis Ende dieser Woche an die Kreis¬
bet rieb s gemein sHaft Handwerk
Nagold,  Freudenstädterstraße 22, cingereicht
werden. , -

Reich-minister Rust in Marbach
(Eigenbericht der NS .-Presse)

Marbach, 6. Mai . In Begleitung von
Kultminister und Ministerpräsident Mer¬
zen  t h a l e r kam gestern nachmittag gegen
5 Uhr im Auto von Stuttgart der Reichs¬
minister für Wissenschaft. Erziehung und
Volksbildung , Pg . Rust,  um den Schrller-
gedächtnisstätten einen Besuch abzustatten.
An dem Besuch nahmen ferner u. a. teil:
Staatsrat Wald mann,  die Oberregie¬
rungsräte Dr . Drück , Dr . Hermann und
Dr . Wider,  Direktor der Universität Tü¬
bingen Pofessor Dr . Foke,  Direktor der
Landwirtschaftlichen Hochschule Hohenheim
Dr . Karstens,  der kommissarische Leiter
der Hochschule für Lehrerbildung in Eßlin¬
gen Oberregierungsrat Dr . Michel,  Kreis¬
leiter Hund  und Oberbürgermeister Dr.
Klaiber,  Eßlingen . Die Gäste besichtigten
zunächst das Schiller-Geburtshaus und wur¬
den dann von Kreisleiter Thumm,  Orts¬
gruppenleiter Bolch und Geh. Hofrat Pro¬
fessor Dr . Güntter  vor dem Schillernatio -̂
nalmuseum begrüßt . Geh. Hofrat Dr . Günt-
ter übernahm dann die Führung im Schiller¬
nationalmuseum . Reichsminister Rust war
hochbesriedigt über die Fülle und wunder¬
baren Schätze, die unser Schillernational¬
museum in sich birgt . Er dankte Geh. Hof¬
rat Dr . Güntter in herzlichen Worten für
die Führung und betonte, daß es ein recht
schöner Nachmittag gewesen sei. Um 6 Uhr
fuhren die Gäste in Richtung Heilbronn
weiter.

Der bisherige Leiter der Pharmazeutischen Ab¬
teilung des Chemischen Laboratoriums der Tech¬
nischen Hochschule Stuttgart  und Pri-
vatdozent für organische und pharmazeutische
Chemie, Dr. Eu gen Bamauu.  ist in der
naturwissenschaftlichen Fakultät der Univer¬
sität Tübingen  zum planmäßigena. o. Pro¬
fessor ernannt worden.

und Land
10 Schutzregeln

skr geschiiftsunkundige Volksgenossen
1. Je günstiger und verlockender ein Angebot

erscheint, desto vorsichtiger beurteile man es.
Besonders heute kann niemand etwas ver¬
schenken.

2. Man leiste unter Verträge keinerlei Un¬
terschrift, ehe man diese Verträge genau durch¬
gelesen und verstanden hat . Umfangreichere
Vertragsformulare lasse man sich vor Unter-
schristsleistung aushändigen und studiere sie im
Hause oder bespreche sie mit sach- und rechts¬
kundigen Personen (Rechtsanwälten) oder Stel¬
len (NS .-Rechtsauskunftsstellen). Mündlich ge¬
machte Versprechungen die nicht in dem Bestellzet¬
tel der Vertragsformulare stehen, lasse man sich
schriftlich bestätigen.

3. Besonders Ehefrauen sollten sehr vorsichtig
bei der Aufgabe von Bestellungen an der Haus¬
tür, wie überhaupt bei Abschluß von Verträgen
in Abwesenheit der Ehemänner sein.

4. Nichttaufleute sollten keine Verträge un¬
terschreiben, in denen ein Gerichtsstandverein¬
bart ist. Der gesetzliche Gerichtsstand ist der
Wohnsitz des Beklagten.

5. Bei Klagen vor einem auswärtigen Ge¬
richt muß man auf alle Fälle vertreten sein.
Kann man sich die Inanspruchnahme eines
Rechtsanwalts nicht leisten, wende man sich an
eine parteiamtliche NS .-Rechtsbetreuungsstelle
oder hole sich rechtzeitig bei der Zentralstelle
zur Bekämpfung der Schwindelfirmen e. V.
Hamburg, Klopstockstraße 28, Rat.
,6 . In Fällen in denen Voreinzahlung von

Geldbeträgen verlangt wird, sei man doppelt
vorsichtig. Man laste sich, wenn man Vorschüsse
leistet, schriftlich bestätigen, daß im Falle der
Nichtgewährung der versprochenen Leistung die
Vorschüsse unter Abzug der baren und genau
nachgewiesenen Auslagen erstattet werden.

7. Wer Darlehen in Anspruch nehmen null,
tue dies nur , wenn er einen guten Bürgen
stellen oder Sicherheiten Nachweisen kann, deren
Wert die beantragte Darlehenssumme um ein
Mehrfaches übersteigt. Von Vermittlern lasse
man sich vor Vertragsabschluß die Geldgeber
nennen und ziehe Erkundigungen ein.

8. Verbindungen mit Bausparkassen und
Zwecksparunternehmungen empfehlen sich nur für
sparkräftige und sparwillige Personen, die be¬
reit sind, unter Umständen einige Jahre zu
warten, ehe sie den beantragten Kredit erhal¬
ten. Die innezuhaltenden Wartezeiten sind stets
Mindestwartezeiten, nach deren Ablauf das
Darlehen günstigstenfalls ausbezahlt werdeu
kann, in der Regel dauert es aber viel län¬
ger. Außerdem müssen vor Auszahlung genü¬
gende Sicherheiten gestellt werden.

9. Stellenangebote gegen Kautionsleistungen
sind häufig gefährlich. Man leiste unter keinen
Umständen Varkautionen, sondern leiste die
Kaution durch eine gesperrtes Sparkassenbuch
oder schütze den Arbeitgeber vor Verlust durch
Abschluß einer Kautionsversicherung.

10. Bevor man mit unbekannten Firmen in
Verbindung tritt , hole man sich Auskunft ein.
Vorgetan und nachbedacht hat manchem schon
viel Leid gebracht. Ueber Firmen, hinsichtlich
deren der Verdacht des Schwindels oder einer
unlauteren Geschäftsgebaruna begründet er¬
scheint. erteilt Auskunft die' Zentralstelle zur
Bekämpfung der Schwindelsirmen e. V., Ham¬
burg. Klopstockstraße 28.

Kaminfegerprüfung
Wenn sich eine genügende Zahl Teilneh¬

mer meldet, wirb in diesem Jahr eine staat¬
liche Prüfung der Kaminfeger abgehalten.
Die Meldungen sind mit Unterlagen bis
spätestens SO. Mai d. I . bei den Handwerks¬
kammern einzureicheu.

MM IW nicht locker!
Unter der Jugend aller Länder ist es ge-

rade die Jugendorganisation Deutschlands.,
die nicht den wahren Sozialismus predigt^
sondern die ihn zur Parole erhoben hat und
ihn in -der Tat auch lebt. Was die national¬
sozialistische Jugend zu dem großen Losungs¬
wort der Bereitschaft und des Helsens erheben
ließ, ist der immer erneute Protest gegen ge¬
wisse Anhängsel aus vergangener Zeit, jener
kapitalistisch geführten Geschäfts- und Aus¬
beutungsmethode der jungen Hilfskräfte.

Kampf der Lehrlingsschinderei und der
unverantwortlichen Ueberstundenarbeit , dann
Einsatz für eine entsprechende Urlaubsrege¬
lung und schließlich Erledigung all der un¬
aufhörlichen Verhandlungen mit Betriebs¬
führern und Handwerksmeistern — all das
sind so Kapitel , wie sie der Sozialreferent
draußen aus dem Lande wie in den Städten
tagtäglich zu bearbeiten hat . Seine ganze
Kraft setzt er dabei ein für das Wohl seiner
Kameraden , für das Recht jedes einzelnen.

In diesem Geist kamen am gestrigen Sonn¬
tag sämtliche Sozialreferenten der Banne des
Gebietes Württemberg der Hitlerjugend zu
einer grundlegenden Besprechung nach Stutt¬
gart . Auf dieser Tagung wurde vom Sozial¬
amtsleiter der Gebietsführung Württemberg,
Simon Winter,  die Ausrichtung der
Sozialarbeit für die kommenden Monate
festgelegt. Stabsleiter des Gebietes 20, Ober¬
bannführer Rudi Brodbeck, legte eingangs die
Wichtigkeit und Bedeutung der Arbeit jedes
Sozralreferenten klar, der in erster Linie
Kamerad unter Kameraden sein müsse, als
Träger der Idee , der wahren Volksgemein¬
schaft. In mehrstündiger Aussprache wurden
all die mannigfaltigen Arbeitsgebiete in reg¬
ster Aussprache besprochen. Hier steht im
Vordergrund der Ruf der württ . Hitler¬
jugend nach gerechter Freizeitregelung für
den 'Jungarbeiter . Jeder Lehrling hat das
Recht auf Freizeit, und dieses Recht werden
wir ihm erkämpfen. In weit höherem Maße
als im Vorjahr wird an der Freizeitgestal¬
tung gearbeitet werden. Die Ferienlager
werden noch mehr ausgebaut , neue werden
eröffnet, so daß jedem Gelegenheit gegeben
ist, seine Ferienwochen in einem der Lager
gemeinsam zu verbringen.

Verordnung-es Fnnenininjstersüber-ns Treiben von EHMerden

Schwarzes Brett

„Krcisbetriesgemeinschast Handwerk
Eesellenwandern

Bei der Kreisbetriebsgemeinschaft Handwerk
(Pg . Kaupp,  Freudenstädterstr . 22) ist eine
Abteilung für Gesellenwandern und Austausch
eingerichtet. Sämtliche Anträge zum Gesellen¬
wandern für das Kreisgebiet Nagold sind an
die Dienststelle zu richten. Antragsformulare sind
auf der KreisbetriebsgemeinschaftHandwerk er¬
hältlich.

Reichshandwerkertag 1935 in Frankfurt a. Main
Zur Beteiligung an den Sonderzügen nach

Frankfurt sind alle Volksgenossen, also nicht nur
Handwerker zugelassen, Der Fahrpreis beträgt
4.70 Mark hin und zurück.

Der KreisLetriebsgemeinschaftsmalter.

Deutsche Arbeitsfront, Rechtsberatungsstelle
Morgen nachmittag findet von 5—8 Ahr eine

Sprechstunde sür die Gefolgschaftsmitgliederin
der Deutschen Arbeitsfront auf dem Geschäfts¬
zimmer der Verwaltungsstelle der DAF., Na¬
gold, im alten Postamt, statt.

JM .-Gruppe 1111120
Sämtliche in den BdM. überwiesene, sowie

die ausgetretenen Jungmädel sind mir bis spä¬
testens 9. 5. namentlich zu melden, ebenso die
bisherige Mitgliedsnummer, lleberweisungs-
scheine brauchen nicht ausgesüllt zu werden. Die
Mai - und restlichen Aprilbeiträge sind sofort
einzuzahlen. Die Gruppen-Geldverwalterin.

Autos. Sämtliche Ballone wurden in unsere
Gegend abgetrieben „Stragula I". der bei Ober¬
reichenbach landete, wurde von den Motorrädern
verfolgt. Darunter befand̂ sich auch ein Fahrer
der hiesigen Segelfliegerschar, Gottlieb Braun-
Oberhaugstett, der sich unter starker Konkurrenz
einen guten Platz sicherte.

Silberne Hochzeit
Gültlingen. Am Sonntag konnte Sägewerks-

besitzer Gottlob Müller  mit seiner Frau
Elise geb. Rauser (von Nagold) im engsten
Familienkreise das Fest der silbernen Hochzeit
begehen. Der Gesangverein brachte dem Silber¬
paar am Vormittag ein Ständchen (Wir gra¬
tulieren nachträglich herzlich!) j

Allerlei von der Wärter Höhe
Die Verordnung des Innenministers über

das Treiben von Wanderschafherden vom
3. Mai 1935 (Reg.Anz. Rr. 52) wird mit
sofortiger Wirkung auf alle  Schafherden
ausgedehnt.

Erholungsurlaub-er Beamten
Nach einer Bekanntmachung des Staats¬

ministeriums , die heute im Regierungsanzei¬
ger veröffentlicht wird , gelten die bisherigen
Bestimmungen über den Erholungsurlaub
der Beamte » auch für das Rechnungsjahr
1935.

„Triumph-es Willens
für-ie Schulen

Ter Herr Kultminister hat die Landes-
bildsteltc Württemberg angewiesen, den Film
vom Nürnberger Parteitag 1934 (Triumph
des Willens ") den Schülern der württem-
bergischen' Schulen vorzuführen . Ter Film
gilt als erster staatspolitischer Film von
vieren , die im Laufe des Schuljahrs 1935/36
gemäß den Verabredungen zwischen dem
Reichserziehungsministerium und dem Neichs-
propagandaministerium zur staatspolitischen
Erziehung der Jugend vorgeführt werden
sollen.

Todesfall
Jselshausen. Gestern ist der Zweitälteste hiesige

Bürger, Eottlieb Lehre,  alt Waldmeister nach
langer Krankheit und einem arbeitsreichen Le¬
ben, 83sährig gestorben.

Frühlingsfest in Jselshausen
Jeder von uns hat schon Volkstänze gesehen,

auf jeden Fall davon gehört. Die Ansichten da¬
rüber sind verschieden, wie die Tänze selbst.
Leider werden diese Tänze, sowie die Tänzer
und Tänzerinnen derselben nicht recht verstan¬
den. Oesters hört man die Leute darüber spre¬
chen: „Wie kann ein erwachsener Mensch nur
so was tanzen? Das ist vielleicht recht für Kin¬
der und schließlich für junge Mädchen". Freilich,
wenn man nur süßliches Zeug kennt, mag man
schon so sprechen. Aber seht euch echte Volkstänze
an ! Da behält der Bursche seine Männlichkeit
und das Mädchen seine Anmut, der Tanz hat
sinnvolle Formen und schöne Wendungen, wie
wir sie bei den modernen Tänzen gar nicht
mehr kennen. Solche schönen Tänze und Reigen
werden wir im Rahmen eines Frühlingsfestes
am Sonntag , 12. Mai zur Vorführung brin¬
gen. Auch Lieder sowie Sprechchöre werden da¬
bei zu Gehör gebracht. Die ganze Veranstaltung
verspricht fröhliches Treiben und gute Unterhal¬
tung. Der Festplatz ist wie voriges Jahr auf der
Sommerhalde.

Ballonverfolgung
Wildberg. Am Sonntag war auf dem Eann-

statter Wasen Ballontaufe mit nachfolgender
Ballonverfolgung  durch Motorräder und

Am 2. Mai fand in hiesiger Gemeinde die
erste diesjährige Felderbegehung  durch
Oekouomierat Haecker  statt . Die Teilnehmer
wurden an Hand prakt. Beispiele über Pflege
der Sommersaat, Unkrautbekämpfung und Bo¬
denbehandlung belehrt. Auch betreffs der Ent¬
lüftung der Viehställe wurden wertvolle Rat¬
schläge erteilt . Es kann bei der Gelegenheit
eines solchen Lehrganges von den Landwirten
gezeigt werden, wie hoch die eigene Arbeit ein¬
geschätzt wird. Möge daher der nächste Lehr¬
gang, der im Laufe des Sommers stattfinden
wird, mehr Teilnehmer finden. — Am Abend
desselben Tages fand bei Lorenz Fenchel die
ordentliche Generalversammlung der
Spar - und Darlehenskasse  statt . Hier¬
bei berichtete Vorstand Hirschwirt Dürr  über
das abgelaufene Geschäftsjahr. Der Kassenbericht,
welchen Rechner Bürkle  verlas , ergab einen
Vuchumsatz von 365 000 Mark und einem Rein¬
gewinn von 400 Mark. Die Spareinlagen haben
im Geschäftsjahr um 9000 Mark zugenommen.
Sie betragen insgesamt 61 000 Mark. Im ganzen
gesehen ergibt sich aus den Berichten ein über¬
aus gesunder Stand unserer Dorfkasse. Durch
die Einführung des neuen Reichsstatuts mußte
Vorstand, Rechner und Aufsichtsrat neu gewählt
werden. Die Wahl ergab, wie vorauszusehen
war, keine Veränderung. Es wurde betont,
daß als Ziel alles Wirkens im gemeinnützigen
Verband einer Dorfkasse angestrebt werden
müsse, nach Möglichkeit alle Gelder des Dorfes
durch die eigene Kasse verwalten zu lassen.

Kreisbauernführer Kalmbach  und Stabs¬
leiter Schirm und Bürgermeister Mutz spra¬
chenu. a. über die Wichtigkeit der zur Zeit im
Gange befindlichen Bodenerhebung des Reichs¬
nährstandes. — Der Führer und Reichs¬
kanzler  hat di-, Ehrenpatenschaft über die
als lebendes 10. Kind geborene Tochter des Gg.
Groß ha  ns . Straßenwart , hier übernommen
und den Eltern mit einer Gabe ein Glück¬
wunschschreiben zukommen lassen. - Am 4. und
5. Mai fand hier eine Führerschulung  des
HI . Unterbannes III/126 statt.

Die Böschung hinunter
Berneck.  Am Sonntag vormittag ereignete

sich zwischen Bahnhof Berneck und der Lohmühle
ein Autounfall, der noch gut abgelaufen ist.
Ein Stuttgarter Wagen, der mit vier Perso¬
nen besetzt war und in Richtung Altensteig fuhr,
kam von der Fahrbahn ab, riß einen Sicher-
heitsstein um und kollerte die dort mehrere Me¬
ter hohe Böschung hinunter, ohne daß die In¬
sassen bedeutendere Verletzungen erlitten und
die Mitglieder des hiesigen Sanitätszuges , die
rasch an der Unfallstelle eintrafen, somit nicht
eingreifen brauchten. Der Wagen selber war
zwar noch fahrbar, aber hatte doch ziemlich
stark gelitten.

Dienstjubiläum
Altensteig. Am 30. April feierte Oberrech¬

nungsrat Paul Luz,  ein gebürtiger Altenstei-



Leite 4 Nr. 1Ü5 Ragotder Tagblatt „Der Gesellschafter
ger, Hauptkassenvorstandder Württ . Staatsthea¬
ter, sein 25jähriges Dienstjubiläum . Bei einer
Feier richtete Professor Krautz herzliche Worte
der Anerkennung und des Dankes an den Jubi¬
lar.

Beerdigung
Gündringen. Sin großer Leichenzug bewegte

sich am letzten Sonntag nachmittag aus des
Dales Grunde, hinauf auf die Höhen unseres
Friedhofes . Es galt , dem 65 Jahre alten Mit¬
bürger Eugen Wolf  die letzte Ehre zu erwei¬
sen, der Verstorbene galt in unserer Gemeinde
als stiller, friedliebender und fleißiger Mann.
Das Vertrauen seiner Mitbürger berief ihn in
mehreren Wahlen in den Kemeinderat. Seine
früheren Kollegen wählten ihn zum Frohnmeister
und Eeräteverwalter , welches Amt er bis zum
Beginn seiner Krankheit treu und gewissenhaft
ausfüllte , ebenso seine Tätigkeit als Feldun¬
tergänger. Er war auch langjähriger Besitzer
der bekannten Eündringer Gipsmühle . Die
Gemeinde widmete ihm durch Bürgermeister
Wehrstein  einen warmen Nachruf, ebenso
die Kriegerkameradschaftdurch Kameradschafts¬
führer Vogt.

5» Jahre altes Postamt
Neubulach. Am l . Mai feierte das Neubulacher

Postamt sein öiljähriges Bestehen und Postagent
Blaich  sein öOjähriges Dienstjubiläum . Post¬
agent Blaich hat seinen Dienst die ganzen Jahre
hindurch mit größter Pünktlichkeit versehen.

Calmbach, OA . Neuenbürg , 6. Mai . (N eue
Industrie in Calmbach. > Dieser Tage
fand hier die erste praktische Vorführung eines
Gerätes  statt , das in F c u e r w e h r kr e i-
fen überall Aufsehen Hervorrufen dürfte und
das zweifelsohne bezüglich der Brandverhütung
und Erhaltung von Sachwerten und damit des
Voiksvcrmogcns von großer Bedeutung lein
dürste. Ter Erfinder — ein Pforzheimer
führte das Gerät selbst einer Reihe geladener
Persönlichkeiten vor und die Vorführung
zeigte, daß es sich nm ein Gerät handelt, das
bis jetzt fehlte. Kaminfegermeister Krauß
von Erzingen lBadcn ) hielt das Referat. Die
praktische Vorführung fand am Kamin des
Rathauses statt und die anwesenden Fachleute
sprachen sich auch dahin ans , daß dieses Gerät
bei den Feuerwehren zum unerläßlichen und
notwendigen Gerät bei der Bekämpfung von
Kaminbräuden gehören werde. Das neue Ge¬
rät soll in Calmbach hei der Firma Protz und
Kallfaß hergestellt werben.

Letzte Nakyrirhten
Vier Me

bei einem Flugzeugunglück
in Amerika

, Atlanta (Missuri ) . 6. Mai
Das Passagierflugzeug Sktzchief  der

Trauskoiiiiuental and Weitern Airlines
stürzte bei Atlanta ab. Zwei Passagiere , dar¬
unter der Bundesieuator Bronsou Ri. Cut-
ting aus Neu -Merikv und die beiden Flug¬
zeugführer wurden getötet , acht weitere In¬
tasien verletzt. Vermutlich versuchte das
Flugzeug eine Notlandung im Nebel , nach¬
dem der Breuustoffvvrrnt erschöpft war.

Der Bundesrat in Washington hat sich
auf Grund der Nachricht vom Tode Cut¬
rings Lertagt.

Bezeichnendes Nachspiel
zum Sauptnmnn-Vrozeß

Reuyork, 6. Mai
Der Prozeß gegen den der Entführung des

Lindbergh - Kindes angeklagten Haupt-
m a u u hat . nicht zuletzt auch dank der Art.
in der die Verteidigung arbeitete , ein recht
unerfreuliches  Bild geboten . Es ist
nur eine Abrundung des Bildes , wenn nun¬
mehr der Verteidiger Edward Reilly  Frau
Hauptmanu auf Zahlung des von ihm ver¬
langten Starhonorars von 22 398 Dollars
verklagt hat.

Kommunistischer Spitzenkandidat
von Metz verkästet

Paris,  6 . Mai.
Ter Vorsitzende der kommunistischen Partei

des Mosel-Departements , Marcel Kirsch,
wurde am Sonntag nachmittag inMetzvc r-
hastet.  Kirsch , der in Metz als Spitzenkandi¬
dat der Kommunistischen Partei bei den Ge-
meindcwahlen anfgestellt war , ist wegen
anarchistischer Propaganda und
Aufreizungvon Militärpersonen
zum Ungehorsam angeklagt.

Mit dem Auto verbrannt
Berlin,  6 . Mai

Am Montag früh wurde die Feuerwehr
telephonisch nach dem Saatwinkler
Damm (Jungfcrnheide ) alarmiert , wo ein
Personenkraftwagen in Brand geraten
war . Bei ihrem Eintreffen fanden die Feuer¬
wehrmänner einen vollkommen aus¬
gebrannten  Personenkraftwagen vor.
Am Steuer des Autos lag eine bis zur Un¬
kenntlichkeit verkohlte Leiche.  Etwa 20 in
hinter dem Wagen wurde eine 20 Liter fas¬
sende leere Venzinkanne vorgesunden.
Zug schleift Auto 100 Meter w"st

Am Souutug abend ereignete sich an dem
unbewachten Bahnübergang bei Frieda.
Kreis Eschwege, ein schweres Krastwageu-
uuglück. Bei dem Versuch, noch vor dem
von Eschwege kommenden Persvucuzug 956
vorbcizukommeu . wurde der Kraftwagen des
Kurdircktors aus Goslar von der Lokomotive
erfaßt und über 100 Meter weit m fi¬
lze sch lei ft . Er war sofort tot.  Eine
Begleiterin wurde mit schweren Verletzungen
ins Eschweger Krankenhaus geschafft.

Turnen , Spiel und Sport
Handball

Nagold 1. Rottenburg 1. 5:4
Zweite Mannschaften 4:1V

Wie zu erwarten war. stellte der TV . Nottc »-
burg der Nagolder Mannschaft eine spielstarke
Elf . eine» besonders flinken und schußfreubigea
Sturm gegenüber.

Vom Anspiel weg bedrängt der Gegner so¬
fort das Nagolder Tor und unsere Hintermann¬
schaft hat vorerst alle Hände voll zu tun, um die
gefährlichen Angriffe abzuwehren. Allmählich
findet sich auch unsere gelbe Elf und nach etwa
15 Minuten bringt uns unser Mittelläufer
durch einen schönen plazierten Schuß in Füb-
rnng. Kurze Zeit darauf gleicht Rottenburg
wieder aus und kann anschließend durch einen

unhaltbaren Strafstoß die Führung au sich
reißen. Bis zur Halbzeit kann jede Mannschaft
noch ein Tor erzielen, so daß die Seiten mit
2 :3 für Rottenburg gewechselt werden. Rat¬
tenburg liegt nach Wiederanspiel sofort wieder
im Angriff und bedrängt unser Tor ziemlich
stark. Etwa lö Minuten vor Schluß liegt Rot¬
tenburg immer noch mit 3 :4 in Führung. Da
rafft sich unsere Mannschaft, angefeuert durch die
Zuschauer, nochmals auf und kann noch in span¬
nenden Endkampf den Sieg sicherstellen. Daß
das Verhältnis so günstig für uns ausgefallen
ist, haben wir in erster Linie unserem bewäbrte»
Torwart zu verdanken, der heute wieder sein
großes Können zeigte. Das Endergebnis ent¬
spricht nicht ganz dem Stärkeverhältnis der bei¬
den Mannschaften, da Rottenburg eine technisch
bessere und im Sturm besonders schnellere und
durchschlagskräftigere Mannschaft stellte. Der
Schiedsrichter war dem sportlich durchqeführten
Spiel ein gerechter Leiter.

Rvttenburgs 2. Mannschaft konnte das Vor¬
spiel dank ihre technischen und körperliche»
Ueberlegenheit für sich entscheiden. H.

Fußball:
Um den Aufstieg in die Bezirksliga

TSV . Aistaig Vorwärts Weigheim 4:1
Aistaig hielt sich aus eigenem Gelände besser

und konnte durch schnelle Angriffe den Gegner
in der zweiten Hälfte niederkantern, nachdem
es in der Pause noch l :1 hieß. Bei Weigheim
tonnte der Mittelläufer und Halblinke gefallen.
Die einheimische Mannschaft kämpfte restlos mit
voller Hingabe und verdiente ein Gesamtlob.

Daß Bvmbensiege leicht zu Trugschlüssenfüh¬
re» bewies einmal mehr der letzte Sonntag.
Während Weigheim  im ersten Aufstiegsspiel
Dornstetten  mit 10:2 eine überraschend hohe
Abfuhr bereitete, mußte es diesmal in Aistaig
eine empfindliche 1:4 - Niederlage einstecken.
Der VfL. Nagold  dagegen konnte seinen
knappen, aber sicheren Sieg gegen Aistaig
wiederum nur einen solchen gegen Dorn-
stetten  hinzufiigen . Gerade weil wir wissen,
daß in der Regel ungenügende Platzanlagen die
Ursache für derart widersprechende Ergebnisse
sind, fragen wir uns : Ist unter diesen Umstän¬
den die Ansicht noch vertretbar, daß es richtig
ist, bei evtl . Punktegleichheit das Torverhältnis
entscheidenzu lasten?

Wir bringen nachstehend den Tabellenstand
nach dem 2. Spielsonntgg:

Abteilung 4 Schwarzwald:
VfL. Nagold 2 2 0 0 1 :1 -t
Weigheim 2 1 0 ! 11:6 2
TSV . Aistaig 2 l 0 I 3 :3 2
Dornstetten 2 0 0 2 2 :12 0

Sie Mldesormulare sind da!
Immer näher zum Tchwenninger Landes-

Turnfest
Nachdem die Ausschreibung der verschiede¬

nen " 'ettknmpje vor Wochen erfolgte , hat
die FrstleiLung des l . Gausestes des NfL. im
Gau Württemberg nunmehr auch die A u -
meldefor m u lare  für alle Wettkämpfe
au die Vereine hiuausgegeben . Wo solche
noch nicht eiugegangen sind, wollen sie so¬
fort bei G a u o b e r t u r n w a r t Karl
N u p p. Bad Cannstatt . Züricher¬
straße.  unentgeltlich angesordcrt werden.
Ans der Zahl der verschiedenen Wettkämpfe
ergibt sich schon, welchen Umfang diese ein-
nehmen werden. Bei einer vorsichtigen Schät¬

zung ist mindestens mit 5000—6900 Wett¬
kämpfern zu rechnen. Teilnahmeberechtigt ist
jedes Mitglied des Reichsbundes für Leibes-
Übungen im Gau 15 Württemberg . Nenn-
gelber werden nicht erhoben, dafür muß
jeder Teilnehmer im Besitz der auf seinen
Namen ausgestellten Festkarte sein. Melde-
s ch l u ß für die Wettkämpfer ist der
l 5. M a i. Die Kosten der Festkarte von
6.50 RM . sind mit der Anmeldung an den
Ganoberturnwart einzusenden. dafür erhält
der Teilnehmer freies Quartier während der
ganzen Dauer des Festes , freien Eintritt über
die ganze Veranstaltung , das Festabzeichen
und den Fcstführer.

Stellt Oberndorf einen Mltrekorbler?
Der Führer der Ortsgruppe Oberndorf im

Neichsbund für Leibesübungen machte in
einem Schreiben an den Landesfportführer
auf den Geher Emil Werner-  Oberndorf
aufmerksam, der nach den Trainingsleistun-
gen in der Lage sein wll . den Weltrekord
i m 2 5-K i l o m e t e r - G e h e n zu brechen.
Der Landesfportführer und der würtlember-
gische Gnniachamtsleiter buben sich dieser
Angelegenheit angenommen.

Hanvel und Berkehr
Tie Maul - und Klauenseuche ist aus»

gebrvchen in U n t e r g r ö n i n g e n. Kreis
Gaildors ; M a cht o l s h e i in. Kreis Blan-
benren : M ö s s i n g e n, Kreis Rottenburg:
B o ii i a n d e u. Kreis Stuttgart -Amt.

Echweinemärkte . Aale  n : Milchschweine
20 bis 28 RM . — H errenber  g : Milch-
fchwcine 24 bis 31, Läufer 40 bis 45 RM . —
Nördliiigen:  Milchschwcine 17,50 bis 26,
Läufer 37,50 bis 42,50 RM . — Ravens¬
burg:  Ferkel 20 bis 27 RM . — Saul-
gan:  Ferkel 22 bis 29 RM.

Ravcnsburger Viehmarkt vom 4. Mai.
Trächtige Kühe 390 bis 450, hochträchtige
Kabbeln 360 bis 460, fühlbar trächtige 300
bis 380 , Anstellrinder 180 bis 300 RM.

Fruchtmärkte. Ellwangcn:  Hafer 8,20.
Gerste 8,20 RM . — Ulm:  Haber 8,40 bis
9 .10 RM.

Gmünd . Württ . Edelmetallpreise
vom 6. Mai . Feinsilber Grundpreis 64.30,
Feingold Verkaufspreis 2840 RM . je Kilo.
Reinplatin 3.25, Platin 96 Prozent mit vier
Prozent Palladium 3.20. Platin 96 Prozent
mit vier Prozent Kupfer 3.10 Reichsmark je
Gramm.

Gestorbene: Paul Ziefle , 17 I ., Christophs-
tal.
Voraussichtliche Witterung für Mittwoch

und Donnerstag : Fortsetzung des vorwiegend
heiteren , jedoch zu vereinzelten Gewitter¬
störungen geneigten Wetters.

Vertag : Der Gesellschafter G. m. b. H.. Nagen
Druck: Buchdruckerei G. W. Zaiser (Inda ».
Karl Zaiseri.  Nagold . Hauptschriftleir«
und verantwortlich für den gesamten Inhal
einschl. der Anzeigen : Hermann Götz.  Nag -» .

D. A. IV. 35: 2520
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 3 gültig

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Nagold

Bekanntmachung
betr. -ZWH WD

Freihaltung der Ortsstratzev
Nach Mitteilung der Staatsstraßenbauverwaltung wird

die längerdauernde Aufstellung von Fahrzeugen oder die
Lagerung von Brennholzstapeln u. dergl . im Verkehrsraum
der Ortsdurchfahrten der Reichsstraßen , Landstraßen I. Ord¬
nung und Landstraßen ll . Ordnung unter keinen Umstän¬
den mehr geduldet . In Betracht kommen die Ortsstraßew
züge vom Spital über den Adolf Hitlerplatz zum Durchlaß,
von der Seifenfabrik in der Calwerftraße über den Adolf
Hitlerplatz bis zum Eisenbahnübergang in der HaiLer-
hacherstraße. Aber auch auf den anderen Ortsstraßen ist
im Interesse des Verkehrs , der Reinlichkeit und Ordnung
die Lagerung van Holz und dergl . und wenn auch nur
vorübergehend , nur nach vorher einzuholender ortspolizcil.
Erlaubnis gestattet . 1183

Den 6. Mai 1935.
Bürgermeisteramt: Maier

Nagold . 6. Mai 1935.
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem Hinscheiden unseres lieben Vaters und
Großvaters 1187

3akob Breuning
Schmiedmeister

für die zahlreiche Begleitung zu seiner letzten
Ruhestätte, für die trostreichen Worte unseres
Herrn Stadtpfarrer und für den ehrenden Nach¬
ruf der Schmiedinnung durch Ehrenobermeister
Theurer, sagen wir auf diesem Wege allen reckt
herzlichen Dank.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Adolf Breuning,

Mechanikermeister.

leicht gei
durch tze

//7 0b/7

sielshauicn , 6. Mai 1935.

1̂ ,

Todes -Anzeige
Verwandten. Freunden und Bekannten die

schmerzliche Mitteilung , daß mein lieber Mann,
unser guter Vater, Groß- und Schwiegervater,
Bruder und Onkel 1182

Kolllieb likdre
Metzger und Waldmeister a. D.

heute früh 8 Uhr im Alter von 83 Jahren
sanft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen

Beerdigung Mittwoch 1 Uhr

Wmdnklick, md ReWhm

! sam«k'r«paratriifvLlUreo8ese !t!.
> - ,ZL0.krodetudo i.dv

Oexen pieket . AUtessen Venv
_I 8lL»ke ä — Xertiiek emplokle,

Nroxvriv Lollseuckvr

Jüngeres kräftiges 1184

Mädchen
für Haus - und Landwirt¬
schaft gesucht

Zu erfragen bei der Gefch.Stellc

Zu verkaufen eine komb.

Kreissäge
Fabrikat Aldinger , sowie eine

Fräsmaschine
Fabrikat Krumrein L Katz.
Beide Maschinen sind noch
gut erhalten und können noch
14 Tage im Betrieb besich¬
tigt werden 1t 79

Th . Renlschler, Friedhofftr. 1
1 m lg. gebündeltes 1188

SmeiWlz
gut trocken, geben billigst ab,
evtl, gegen Tausch an Frucht
Gebrüder Gauß»Sägewerk

Pfaffenstnbe bet Altensteig
Telefon Göttelfmgen Nr . 9

Guterhaltenen , modernen

Kinderwagen Z
hat zu verkaufen

Wer ? lagt die Geschäftsstelle

MütlMkMWftimde
Mittwoch» den 8. Mai
von 2 bis 4 Uhr

im Jugendamt . ilsi

Gesucht werden

WO
Auskunft erteilt : 1180

Theodor Renlschler , Nagold
Friedhofftr. >

Möbliertes , heizbares

Zimmer
zu vermieten

F .Wüstholz, Haiterbacherstr. 64
Daselbst verkauft billig

Schiedmayertafelklavier
oder tauscht gegen anderes
Möbelstück. 1ISO

Das Kochbuch,
das es bisher noch nicht gegeben

hat:

Kochkunst
in West und Ost

von Elisabeth M . Dank
Ausgesuchte, sorgfältig erprobte
Rezepte anderer Völker mit genauen
Anweisungen für di «Zubereitung
Gerichte,  die den heimatliche»
Küchenzettel ungeahnt bereichern
Gerichte für jeden Geschmack und

Geldbeutel
Ganz neuartige Gesichtspunkte für

die Menuzusammenstellung
Preis für den stattlichen, in Ganz
leinen geb. Band nur 4 .SV
Lassen Sie sich das Buch in der
Buchhandlung Zaiser.Nagold

vorlegen

l

>
!



Ärenstag, den 7. Mui NW
. den 7. Mai IW

5000—6000 Wett-
lahmeberechttgt ist
»undes für Leibes-
rttemberg. Nenn.
>en, dafür mich

der auf seinen
rte sein. Melde-
tkämpfer ist der
>er Postkarte von
nmeldung an den
den. dafür erhält
rtier während der
leien Eintritt über
das Festabzeichkn

Wkltrekoe-ler?
PPe Oberndorf im
ngen machte in
Landessportführer
rner - Oberndorf
Trainingsleistun-
»Weltrekord
hen pi brechen,
der würtlember-

niben sich dieser

Verkehr
nseuche ist aus-
n i n g e n. Kreis
i in. Kreis Blau¬
reis Rottenburg;
uttgart -Amt.
n: Milchfchweiiie
enberg:  Milch.
10 bis 45 RM. -
eine 17,50 bis 20.
t. — Ravens-
RM. — Saul-
t.
t vom 4, Mai.
50. hochtrüchtige
>ar trächtige 3Ö0
lis 300 RM.

gen:  Hafer 8,20,
Haber 8,40 bis

retallPreise
lrundpreis 64.30.
lO RM. je Kilo.
Prozent mit vier
latin 96 Prozent
IO Reichsmark fe

f.. Christophs-

g für Mittwoch
z des vorwiegend
zelten Gewitter-

. m. b. H., NagiiU
Zaiser (Inda ».
Hauptschriftleit»
gesamten Inhal
nn Eötz . Na-o!t
Z52V
Nr. 3 gültig
iaht 8 Seiten,

ich , den 8. Mai
4 Uhr
it. 1139

»erden:W,K
ateilt : II SO
itschler, Nagold
. »

heizbares

rmer
rmieten
tzaiterbacherstr. 64
kauft billig
'rtafelklavier
i gegen andere?

1190

ochbuch,
roch nicht gegeben
>at:

»Kunst
tund Ost
eth M . Dank
»rgfältig erprobte
Völker mit genauen
,r di eZubereitung
e den heimatlichen
geahnt bereichern.
>en Geschmack und
dbeutel
Gesichtspunkte für
sammenstellung
ältlichen, in Ganz
id nur 4 .SV
das Buch in der
13aiser, Nagold
legen

Lene 5 Nr, tU5 Nagolder Tagdwtt? „Der Gesellschssrer"

Beginn der BefvreAurM«
mVenedis

'Venedig, 5, Mai.
Die italienisch-uiigarisch-österreichijchen Be- i

fprechungen haben am Samstag um 17 Uhr de- '
gönnen. Diese erste Besprechung der drei Staa¬
ten zur Vorbereitung der Donaukonferenz fand
im Saal Sansovino im ersten Stock des Grand
Hotel hinter verschlossenen Türen
statt. An ihr sind der italienische Unterstaats. ,
sekretär Snvich,  der ungarische Außenmini- §
ster v. Kanya  und der österreichische Außen- ,
minister B e r g e r-W a : d e n e a g sowie die I
drei Direktoren der politischen Abteilungen der I
Auswärtigen Aemter der drei Länder, Butti , -
Baksch-Be'sfenyey und Baron Hornbostel,
außerdem die italienischen Gesandten in Wien I
und Budapest, Preziosi und Prinz Colonna, !
der ungarische Gesandte in Rom Villani und -
der österreichische Gesandte in Rom, Voll- ?
gruber , beteiligt. Der Zutritt zum ersten !
Stockwerk ist vollkommen gesperrt. In der :
Hotelhalle wimmelt es von Detekti¬
ven.  Es sind keinerlei Vorkehrungen für die
übrigens nicht sehr zahlreich vertretene Presse
getroffen. Man sucht der Zusammenkunft den j
Charakter eines rein privaten Gedankenaus-
tausches zwischen den drei beteiligten Ländern
zu geben. Von allen Seiten wird ausdrücklich !
betont, daß für die nächsten Tage kein
festes Programm  festgelegt worden ist,
sondern daß es sich nur um eine „freundschaft¬
liche Zusammenkunft" zur freimütigen Be-
Handlung aller die drei Länder interessierenden
Fragen handele.

Von ungarischer Seite verlautet, daß Un- i
aarn der Einladung zur Zusammenkunft von ^
Venedig Folge geleistet habe, um die italieni - .
schen Ideen zur Donaukonferenz kennenzuler- !
nen und von vornherein den Standpunkt zu !
den für dort in Aussicht genommenen Fragen I
Präzisieren zu können. Wie immer die italieni - -
schen Vorschläge und Anregungen für die kom¬
mende Donaukonferenr ausfallen würden.
halteUngarnan feiner altenFor-
derung auf Gewährleistung der
Gleichberechtigung fest.  Es werde ^
nach wie vor ablehnen, daß die Frage der Re¬
gelung des künftigen Rüstungsstandes Ungarns
mit der Frage des Abschlusses zweiseitiger i
Hilfeleistungspakte verknüpft werde. Einem
eiwaigen Donau - Locarno stehe
Ungarn weiter ablehnend gegen¬
über.

Von italienischer Seite wird zu den gegen¬
wärtigen Verhandlungen ausdrücklich erklärt,
daß die Besprechungenvon Venedig nicht
als Konferenz bewertet  werden
könnten. Es werden daher über deren Verlauf
keinerlei offizielle oder osfi-
ziöse Mitteilungen  ausgegcbeii . Die
Zusammenkunft von Venedig sei lediglich eine
Beratung zwischen den drei Mächten, die das
Römische Protokoll vom 17. März 1934 Unter¬
zeichneten. Es werden also, wie ausdrücklich
von italienischer Seite versichert wird, keine
Entschlüsse  gefaßt , die Besprechungen
würden nicht über den Rahmen eines gegen¬
seitigen Gedankenaustausches hiiiausgchen.

Krastwagemmfall Flan-iris
»I. Paris , 5. 'Mai

Am Samstag stieß der Kraftwagen Flan-
dins . in dem sich auch dessen Gattin und
Tochter befanden, an der Pariser Stadtgrenze
mit einem anderen Kraftwagen zusammen.
Der französische Ministerpräsident erlitt einen
Bruch des linken Oberarms . Er wird das
Krankenhaus in wenigen Tagen verlassen
können, jedoch den Arm längere Zeit im
Gipsverband tragen müssen. Es ist dies der
zweite Unfall Flandins seit der Amtsüber¬
nahme. '

Neue Note an Litauen?
rtz. London,  5 . Mai

Hier erhält sich hartnäckig das Gerücht, daß
mit Rücksicht aus die unbefriedigende Ant¬
wort Litauens eine neue Rote der
Signatar machte des Memel-
statutS an die litauischeRegie-
rung in Kürze  bevorstehe.

DeutMr Svlbatenbun- im Werde»
für alle ehemaligen Soldaten

der neuen Wehrmacht
Iik. Saarbrücken, 5. Mai

Am Samstag wurde in Saarbrücken
die Führertagung des Reichs-
treubundes  eröffnet . Der Präsident des
Bundes , Gauleiter Schwede,  nahm auch
zu den das deutsche Volk bewegenden politi¬
schen Fragen -Stellung und teilte unter j,
sudelnder Zustimmung mit. daß ein Den t-
scher Soldatenbnnd  aus der Grund¬
lage des Reichstrenvnnbes im Werden ist. der
allein  berechtigt sein wird , die aus der
neuen Wehrmacht ausgeschiedenen und aus-
icheidenden Soldaten aiiizunehmen.

Lkistungswilltnun- Gemeitisümtsarbejt! i
Ausruf des Reichshandwerksineisters

zum Reichshaudwerkertag ^
Berlin , 5. Mai . l

Anläßlich des Rcichshaiidwerkertags . der
von der ReichsbetriebsgemeinschaftHandwerk
in der Deutschen Arbeitsfront in der Zeit
vom 15. bis 17. Juni in Frankfurt  a.
M. durchgeführt wird . Hai der Neichshand-
werksmeister Pg . W. G, S ehm i d t einen
Aufruf an das deutsche Handwerk erlassen. ?
m dem es u. a. heißtl

„Der Reichshandwerkerlag I'.»35. zu dem
ich euch. Meister. Gesellen und Lehrlinge,
ausrufe . steht im Zeichen des Lei¬
st u n g s w i l 1e n s und der Gemein¬
schaftsarbeit!  Wir wollen durch die
Tat zeigen, daß der Schaffensdrang , den
jeder einzelne von uns l,at. dem deutschen
Volk zum Segen gereichen muß. wenn er
von einer geschlossenen Gemeinschaft aller
Handwerker und ihrer Mitarbeiter getragen
wird . Der Reichshandwerkertag stellt ebenso
wie der Neichsbauerntag eine Kund¬
gebung besonderer Art  dar . Aus
der Kampfgemeinschaft, die im Handwerk in
den Jahren der liberalistischen und marxisti¬
schen Herrschaft entstand , wurde eine Arbeits¬
gemeinschaft. aus der Gemeinschaftsarbeit
entsprang die Kameradschaft und ans ihr
das soziale Verständnis des Mei-
st  ers f ü r seine Mitarbeite  r . weil
er mit klarem Blick erkannte , daß da, wo
Unfriede herrscht, ein fruchtbringendes Werk
nicht gestaltet werden kann, und daß da, wo
Unlust bei der Arbeit Pate steht, auch die
besten Gedanken und Ideen zum Tode ver¬
urteilt sind. Die nationalsozialistische Staats-
sührung gab dem Handwerk die Mittel an
die Hand , sich gegen unlautere Konkurrenz
zu schützen, das Oualitätsprinzip wiederher¬
zustellen und mit ihm den Meisterstolz und
die Meisterehre. Ein neuer Abschnitt
der Entwicklung des deutschen
Handwerks hat eingesetzt.  Grund¬
sätzliches ist bereits geschehen, um es wieder
ausblühen zu lassen. Das deutsche Meister-
Haus steht im Mittelpunkt gewaltiger Maß¬
nahmen, die eingeleitet worden sind, um den
schöpferischenGestaltungswillen des Hand¬
werks zur Auswirkung zu bringen.

Der Reichshandwerkertag 1935, dessen
Durchführung ich der Reichsbetriebsgemein¬
schaft Handwerk in der Deutschen Ärbeits - i

Pakt uiit Uv», I«nitel ' Breffe-Klilchee-Dieukt Dr . Selle -Eysier
vis voterrsicknuiig 6ss krsnrösisck -so 'vfetruZsisclis » Lünckaiases in» krsurüsisekeu LuLeamiiu-
sterkim sin (Zusi «t 'Orsax . braolrieickz LuLenininisler l , s v LI bei 6sr UnterreicknauA . keeklz8itren6 6er »ovvfeli li.̂ iscde kotsekskter poteiuliiii.  klin aiisIänOiür.beü KIgtt Kat kekannllirli
voi einiger 2eit Vas trsnröniscke Lüncims mit 8c»vfetru6iaii6 air, einen Pakt mit 6eni 1'eulct

dereiekast

I»er KenersI 6«r k'lieger Sder 6Ie 6«iit!>eke I. iiNvakke « reN- VlUckî -Dlentt Dr Eelle-Eoiler
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SeZsnübsr seine Lattin

uont übertragen habe, soll zeigen, daß das
Handwerk eine geschlossene Ein¬
heit  bildet , die bereit ist. für die Idee des
Nationalsozialismus zu werben und zu wir¬
ken. eine Macht, die in sich so gefestigt ist.
daß der Führer sie jederzeit einzusetzen in
der Lage ist- Am Reichshandwerkertag 1985
bildet sich das Handwerk zu einer Kund¬
gebung. um zu zeigen, daß es durch eisernen
Willen und durch Maßnahmen der Selbst¬
hilfe gelungen ist. das deutsche Handwerk
neben dem Bauern als tragende
Säule des Staates zu erhalten,
und daß der Handwerksbetrieb als Zelle de?
Gemeinschaftsgeistes und Gemeinnutzes be¬
rufen ist, bahnbrechend für die Idee de?
Nationalsozialismus zu kämpfen."

. RMstaguns
-er RS.-Kulturgemein-e

Vom 6. bis 12. Juni in Düsseldorf
kk. Berlin , 8. Mai

Einen umfassenden Querschnitt durch das
geiamte Kulturleben unserer Zeit wird die
vom 6. bis 12. Juni inDüsseldorf  statt-
sindende Reichstagung der NS .-Kultur-
gemeinde bringen . Nicht weniger als elf
Uraufführungen  sieht das nunmehr
endgültig festgelegte Programm vor. Aus¬
stellungen. Film - und Konzertaussührungen.
ein Volksfest usw. Den Höhepunkt und Ab¬
schluß der Tagung bildet das choriiche Spiel..Flamme des Volkes"

Roman von A . von Sazenhofen.
vrheberrecktsschirtz durch VerlagSanstalt M an, . Repensburg.
öS. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Sie ließ sich die Hand küssen und dieselbe kleine Hand
gab der Dienerschaft etwas herrische Winke. Sie achtete
auch aus das , was sie sagte. Es kam selten vor, daß sie
einen Schnitzer beging.

Zsiga zog sich täglich mehr in sich selbst zurück. Sie ver¬
kehrten ganz zeremoniell miteinander , wenn sie sich trafen.

Im Stillen fand Mia das . . . blöd.
Zsiga umschlich mit der Büchse über der Schulter das

Hubertusschloß. Es war ja sein Jagdrevier.
Er war auf dem Anstand , dachte an keinen Bock und sah

immer nur auf die hohen Fenster , die durch das Astwerk
der Bäume zu ihm herüb'erblinkten , wie im Krün versun¬
kene Sonnen , oder blaugrau im bleichen Nebel des Abends
standen. Manchmal sah er eine weiße Hand sich um den
Fensterriegel spannen . . . dann schlug ihm das Herz bis
zum Hals.

Ein paarmal halten sie sich noch gesehen. Sie hatten ein
paar Worte über Geschäftlichesgeredet. Erika wollte die
hohe Apanage nicht annehmen, die ihr monatlich von der
Bank zugesandt wurde.

„Wollen Sie mir auch diesen Trost nehmen?" hatte er
sie gefragt.

Da hatte sie ihm stumm die Hand gereicht. Er ging an
ihrer Seite und als sie das Schloß erreicht hatten , faßte
er ihre Hand. In seinen Augen lag ein verzweifeltes
Flehen.

„Erika , waren Sie als Kind nie in Belat Keretsz? '
Sie antwortete nicht gleich.
„Als kleines Kind war ich einmal mit Vater hier . Als

ich dann nach Papas Tod wieder herkam, da war mir man¬

ches so vertraut . . . Sonst waren wir immer in der Garni¬
son. bis der Krieg kam."

Am nächsten Abend, da Mia wieder aus Besuch kam,
sagte Zsiga sehr ernst : „Mia ! sage mir ehrlich, hast du
mir nicht etwas vorgelogen, als ich dich fragte , ob du mir
die . . . Puppe gebracht hast?"

„Jetzt kommst du schon wieder mit der dummen Püppen-
geschichte. Um Gotteswillen , wie oft soll ich dir noch sagen,
selbstverständlich war es meine Puppe . Wenn ich vier Jahre
war , so kann ich mich doch nicht an jede Ungezogenheit genau
erinnern ."

Zsiga sagte nichts mehr.
Der Zweifel fraß an seinem Herzen.

Die Pußta lag braun und wieder zogen,die Störche in
Scharen . Von fern kam das schulternde Geräusch vieler
Hufe, die den Boden schlugen.

In der Luft war der Knall der langen Peitschen, die die
Pferdehirteu schwangen.

Der Morgen war herrlich, denn der Nebel lag auf der
Erde und wellte sich. Darüber schien die Sonne.

Mia war es, als reite sie über Wolken. Als aber das
Dröhnen des Bodens stärker wurde , lenkte sie links ab, der
Herde etwas auszuweichen und kam auf die Straße.

Von den Bäumen schwebten die gelben Blätter und sie¬
len langsam.

Ein Dorf so endlos lang und eintönig , wie es sie nur in
Ungarn gibt , wie angepaßt der ganzen, auf Weite und
Gradlinigkeit gerichteten Stimmung , und dann eine alte
Umfassungsmauer.

Der Weg machte eine Biegung.
Da kam, wie ein roter Blitz, ein kleines Auto daher.
Ah, das Auto des Grafen Andras , ging es eben durch

Alias Kopf. Da machte das Pferd einen Satz und drängte
an die Mauer . Mia hatte Not, sich im Sattel zu halten.

Dann stieß sie einen Schrei des Schmerzes aus , denn das >
zum Stehen gebrachte Pferd drückte immer stärker links- °
seitig an die Mauer . i

Augenblicklich stoppte der Wagen . Graf Andras sprang
heraus und griff kurzerhand dem Pferd an die Kandare.

„No . . . no . . . no . . . no . . ."
Er führte es von der Mauer weg aus die Straße zurück.
„Verzeihung , gnädiges Fräulein, " sagte er, lächelte und

zag den Hut.
Mia antwortete nicht. Sie preßte die Zähne zusammen.
Das linke Knie tat ihr so weh.
Da kam ein Bursch die Straße heraus.
„Du kommst mir wie gerufen , Janos ! Komm her da!

Nimm das Pferd . . . dahier an der Kandare , Esel . . . und
halte es . . . so ."

Er trat an Mia heran : „Lassen Sie sich in meinen Arm
gleiten , Sie können nicht weiterreiten . Ich bringe Sie in
meinen Wagen heim. Es sind fünf Minuten ."

Er nahm ihr die Zügel aus der Hand und warf sie dem
Burschen über den Hals des Pferdes zu.

Mia tat , wie ihr geheißen. Die Tränen rannen dabei
über ihre Wangen.

Er trug sie aus seinen Armen zum Wagen und ließ sie
dort vorsichtig aus den Sitz niedergleiten.

„Janos , führe das Pferd nach ins Schloß und übergibes dem Verwalter ."
Der Bursche nickte. Er aber ließ den Motor an und

wendete vorsichtig.
Als sie die gerade Chaussee vor sich hatten , beugte er

sich ein wenig zu Mia.
„Haben Sie noch starke Schmerzen?"
„Es ist besser," sagte Mia leise und senkte den Blick, denn

seine Augen, dunkle, heiße, schlugen über ihr zusammen wieflammen.
Er wandte sich wieder ab. Er ließ den Wagen nur lang¬

sam dahingleiten und wich jedem Steinchen aus.
Dabei sprach er von Baronin Gerdöny, die ihr Komprei

ien machen werde, von Zsiga, den er sofort benachrichtige>rwerde.

IFortieüuLL iolat .)
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Auf zum Reichshandwerkertag
. nach Frankfurt a. M.

Der 1. Mai , der Nationalfeiertag des schaf¬
fenden Volkes ist vorbei und schon rüstet die
Reichsbetriebsgeineinschaft 17 Handwerk, zu
einer neuen Massenkundgebung der in ihr er¬
faßten arbeitenden Volksgenossen. Vom 15. bis
17. I u ni findet in Frankfurt «. M.
der Reichshandwerker tag  statt . Die
Vorarbeiten zu diesem Riesentreffen deutscher
Meister, Gesellen und Lebrlinge sind bereits
schon ziemlich weit vorgeschritten. Nicht wie
früher soll dieser Reichshandwerkertag als
wirtschaftliche Organisation in Erscheinung
rreten, vielmehr ist der Sinn , mit der Zusam-
menkunft des deutschen Handwerks vor der
Oeffentlichkeit zu demonstrieren, daß erstmals
eine politische Willensgemeinschaftder Meister,
Gesellen und Lehrlinge hier in Erscheinung
tritt , die sich auf dem Sozial - und Leistungs¬
prinzip deutscher Handwerkerarbeit aufbaut
und einen wesentlichen Bestandteil der Ge¬
samtaufbauarbeit des nationalsozialistischen
Staates darstellt. ^

250 600 Handwerker  aus dem ganzen
Reiche, aber auch Handwerkerabordnungen aus
dem Auslande, werden in Frankfurt erwartet.

Der erste Tag  beginnt mit der großen
Eröffn ungskundgebung  im Hause
Ser Technik, wobei handwerkliches Brauchtum
gezeigt wird.

Bis zum Sonntag , den 16. Juni , werden
Sann aus allen Teilen des Reiches die auf
Wanderschaft  geschickten rund 1000 Ge¬
leiten eingetroffep sein,  die dann
am althistorischen Römerberg vom Reichshand¬
werksmeister begrüßt werden.

In einem großen Festzug ziehen am Nach¬
mittag Meister und Gesellen zu einer Rie-

enkundgebung  zum Stadion . Ein
Massenchor in der Stärke von rund 6000 Hand¬
werker-Sängern wird diesen gewaltigen Auf¬
zug mit seinen Darbietungen umrahmen . Der
letzte Tag sieht Landeshandwerksmeister und
Äreisbetriebsgemeinschaftswalter zu Ar¬
beitstagungen  beisammen , die Reichs-
iaci,schaftsverbändeaalten ihre Jahrestagun-
gen in Frankfurt und Umgebung ab.

Um. allen Volksgenossen, also auch Nicht-
Handwerkern die Möglichkeit zu bieten, sich
vom Schaffen des deutschen Handwerks über¬
zeugen zu können, ist die Teilnahme an den
verbilligten Sonderz igsfahrten  allge¬
mein freigestellt. In den nächsten Tagen wer¬
den überall in Stadt und Land die Plakate des
Reichshandwerkertages, die einen wandernden
Zimmergesellenund im Hintergrund die Stadt
Frankfurt zeigen, zu dieser Riesenveranstaltung
werben. Die Gaubetriebsgemeinfchaft Hand¬
werk veranstaltet darüber hinaus ein Preis¬
ausschreiben  für die zugkräftigste und
wirkungsvollste Werbung zum Reichshand¬
werkertag unter dem Titel : „Das württ,
Handwerk wirbt für den Reichs-
handwerkerta g' .

Die Sparkaffen im Dienst des
Mittelstandes

Nicht zuletzt dienen bekanntlich die um¬
fassenden Abeitsbeschaffungsmaßnahmen der
Reichsregierung dem Ziel , den Mittelstand
in Stadt und Land zu heben und seine Stel¬
lung im deutschen Wirtschaftsleben zu festi¬
gen. Daß dies neben der erfolgreichen Be¬
kämpfung der Arbeitslosigkeit bis jetzt schon
zu einem guten Stück verwirklicht werden
konnte, geht u. a. daraus hervor , wie z. B.
die öffentlichen Sparkassen,  ge-
rade seit dem Einsetzen der Arbeitsbeschar-
umgsaktiorien einen ständigen erheb¬
lichen Zuwachs an Spareinlagen
verzeichnen konnten. Von besonderer Be¬
deutung yierbei ist naturgemäß eine aus¬
reichende Kreditversorgung des Mittelstan¬
des. Aufschlußreichist der Anteil der einzel¬
nen Gruppen des Kreditwesens an dieser
wichtigen Aufgabe. Es ist selbstverständlich
falsch, wenn man , wie es hier und da ge¬
schehen ist, lediglich eine Kreditform . Nso
z. B. den kurzfristigen Kredit, der einzelnen
Gruppen von Kreditinstituten herausgreift.

Die Bedeutung der einzelnen Institute,
d. h. der Banken, Sparkassen und Genossen¬
schaften für den Mittelstand wird vielmehr
erst zutreffend gekennzeichnet, wenn man
'amtliche von ihnen gewährten Mittelstands-
kredite, also einschließlich des langfristigen
Kredits berücksichtigt. In dieser Hinsicht sind
einige Ziffern sehr aufschlußreich, die für das
Gebiet der öffentlichen Sparkasien aus Grund
einer neuen Erhebung bekannt werden. Es
ergibt sich hieraus , daß die Sparkassen (ein¬
schließlich des sächsischen Gironetzes) Ende
1933 dem Mittelstand an kurzfristigen Kre¬
diten rund 1230 000 Stück mit einem Be¬
trag von 2 014,5 Mill . RM. zur Verfügung
gestellt hatten . Bei einer Aufgliederung der
Kredite ergibt sich, daß von allen kurzfristi¬
gen Krediten der Sparkassen allein (für ote
Kredite des sächsischen Gironetzes liegt eine
Größengliederung nicht vor) 1093 000 Stück
-- 99,1 Prozent mit einem Betrage von
1341,9' Mill . RM. -- etwa 75 Prozent auf
Kredite bis zu 20 000 RM . im Einzelfall ent-
fallen. Hierzu kommen die von den Spar¬
kassen überall der örtlichen Wirtschaft ge¬
währten Hypotheken. Dre Zahl der Hypo-
thekendarlehen der deutschen Sparkassen be¬
trägt — ebenfalls für Ende 1933- 1 152 000
mit einem Betrage ' von 5763,9 Mill. RM.
Don diesen Hypothekenkrediten entfielen
1112 000 mit einem Betrag von 3827.6

MsWllWdrud ist Sie Erziehung des Meuslheu
' . . .

Nc' ichserzicbungsminiiter Ruit weiht die Hochschule für Lehrerbildung

wandte sich Dr . Rust an die Dozenten — die
Methode gewonnen werden, die Erziehung und
Führerauslese zu schaffen habe. Der Kampf
gelbst schaffe freilich die beste und natürliche
Auslese. So müsse auch au die Erziehung die
vollständig neue Forderung gestellt werden:
F ü h r e r a u s l e s e auf Grund der
großen C h a r a kt e r t u g e n d e n Wille
undTatkraft.  Dabei erhebe sich die Frage,
auf welche Weise diese Tugenden herangebildet
werden können. Dies könne gesckwhen auf
Grund der G e m e i n s cha f t se r z i e h u n g,
denn nur auf diesem Grundsatz kann die Er¬
ziehung zum neuen deutschen Menschen frucht¬
bar sein. In dieser Zeit , da um Deutschland
herum sogenannte Sicherheitspakte geschlossen
werden, müsse die Jugend lernen, daß Deutsch¬
land keine natürlichen Grenzen habe.

Eßlingen , 5. Mai . Eine herrliche Mai-
Wune strahlte am Sonntag über der alten
Reichsstadt am Neckar, die. im Festschmuck
wehender Fahnen , die Einweihung der
ersten württembergischen  Hoch¬
schule für Lehrerbildung  beging.
Hitlerjugend . BdM . bildeten Spalier vom
Bahnhof bis zur Hochschule und begrüßte»
die ankommenden Ehrengäste mit ihren Dro¬
hen Heilrufen . Vor der Hochschule selbst hat¬
ten die Studierenden Aufstellung genommen
und als der Reichsminister für Wissenschaft
Erziehung und Volksbildung , Dr . Rust,
nach seiner Ankunft in Begleitung von
Ministerpräsident und Kultminister Mer-
zenthaler.  Professor Dr . Holfelder.
Nr Referent für Hochschullehrerbildung,
ind Oberregierungsrat Dr . Drück , die
Front abschritt, konnte ihm der kvmmis-
mrische Direktor der Hochschule, Regierungs¬
cat Dr . Michel,  melden , daß 60 Studen-
en, 21 Studentinnen zum Empfang des
lohen Ehrengastes angetreten seien. Die
'eierliche Flaggenhisinng leitete dann die
Feier ein. die in der mit den Sinnbildern
)er nationalsozialistischen Bewegung und
mit den Blumen des Frühlings reich ge¬
schmückten Aula stattsand . An der Feier
nahmen außer den Studierenden der Hoch¬
schule, der Dozentenschaft und dem kommis¬
arischen Direktor eine Reihe von Ehrengästen
teil, an ihrer Spitze der Kommandeur des
Wehrkreises V. Generalleutnant Geher,
die Vertreter der Württ . Landespolizei. Wirt,
schaftsminister Dr . Lehnich,  Staatssekretär
Waldmann.  Oberregierungsrat Dr . W i.
ler vom Württ . Staatsministerium . Ober-
cegierungsrat Tr . Drück und Regierungs-
cat Hermann  vom Württ . Kultministe-
cium, Oberbürgermeister Dr . Strölin  und
Stadtschulrat Dr . C u h o r st als Vertreter
)er Landeshauptstadt , die Rektoren der
vürtt . Hochschulen in Tübingen . Stuttgart
und Hohenheim, der Tübinger Dozenten-
schastsführer Schönhardt  und die Tü¬
binger Hochschullehrer Prof . Dr . Kroh  und
Prof . Dr . Bebermayer.  der Oberbürger,
meister der Stadt Eßlingen . Dr . Klaiber.
Kreisleiter Hund-  Eßlingen , sowie die Ver¬
treter der staatlichen und städtischen Behör¬
den, der Ministerialabteilung für die höheren
schulen und die führenden Männer der
Parteigliederungen.

Nach der vom Landessymphonieorchester
unter der Leitung von Pros . Carl Leon¬
hardt  gespielten O-Moll-Fantasie von Jo¬
hann Sebastian Bach ergriff der

Reichsmmister Rust,
das' Wort zu einer längeren Rede, in der er,
zum erstenmal in Württemberg, in grundsätz-
icher Weise eine Reihe erziehungspolitischer
Fragen behandelte. Sie stand unter dem Wort
Ns Führers , daß die Revolutionen seit 2F̂ -
uusend Jahren daran gescheitert waren, daß
ihre Führer glaubten, es komme nur auf die
Zrringung der Macht und nicht vielmehr aus
sie Erziehung des Menschen an. Wenn heute,
o führte der Reichsminister u. a. aus , in
Württemberg die erste Hochschule für Lehrer¬
bildung eröffnet und damit eine alte Tradition
verlassen wird, so geschieht dies nicht, um
irgendeiner neuen Theorie zum Durchbruch zu
verhelfen. Denn das, was setzt in Deutschland
getan wird, ist nichts anderes, als die Anwen-
Sung der durch die nationalsozialistische Bewe¬
gung und ihren Kamps errungenen Gruno-
i'ätze auf das Gebiet der Erziehung.

Der Reichsminister kam auf jene volkszer¬
störenden Erscheinungen zu sprechen, die in der
Landflucht, im Pazifismus und in der Häu¬
fung von Bildungsmengen begründet waren
und die während der letzten zwei Menschen¬
alter das Gesicht der Kultur bis zur Ausdrucks-
losigkeit verunstaltet haben. Angesichts dieser
Verheerung müsse, so fuhr der Reichsminister
mit allem Nachdruck fort , die neue Erzie¬
hung aus den Urkräften des Lebens
selbst schöpfen und dorthin zurückfinden, wo
unsere Väter die Kraft genommen hatten, um
sich zu behaupten, zurück also zum Boden
derHeimat  und zu seinen Kräften, die wir
den Mut haben, religiös zu nennen. Aus die¬
len Kräften heraus müsse dann auch — hier

Mill . RM. auf Kredite von im Einzelsall bis
zu 20 000 RM .. d. h. der Stückzahl nach 96,5
Prozent , dem Betrage nach 66,4 Prozent.
Nimmt man die Hypotheken bis zu 50 000
NM., kommt man auf 1 143 000 Stück mit
einem Betrag von 4734,9 Mill . RM. oder
99.2 Prozent der Stückzahl und 82,1 Prozent
Sem Betrage nach.

Die Gesamtleistungen der Sparkaffen aus
dem Gebiete des Mittelstandskredits belaufen
sich demnach für Ende 1933 aus weit über
5 Mrd . RM . Dies ist auch bei der Würdi¬
gung von Ziffern zu berücksichtigen, die vor
einiger Zeit das Institut für Konjunktur-
forschung der Oeffenlichkeit mitteilte und
worin sestgestellt wurde , daß von den ge¬
samten kurzfristigen Ausleihungen auf mrt-
lelstündische Kreditnehmer bei den Spar¬
kassen rund 70 Prozent , bei den Kredit¬
genossenschaften über 80 Prozent und bei
den Privatbanken 13,3 Prozent entfielen
Die Ziffer für die Sparkaffen erhöht sich, wir
oben dargelegt, für die kurzfristigen Kreditk
auf 75 Prozent , wozu, wie gesagt, ihre Lei-
stungen aus dem Gebiete des Hhpotheka»-
kredits kommen.

Wir haben nur eine einzige Wehr, so rief der
Reichsminister aus : eine eiserne Gemeinschaft
und Geschlossenheit des Volkes. Diese Gemein¬
schaft kann nur auf die Blut - und Schiüsals-
gemeinschaft begründet sein.

Am Schluß seiner Rede kam Dr . Rust noch
auf den engeren Aufgabenkreis  zu
sprechen, den sich eine Hochschule für Lehrer¬
bildung zu stellen habe. Er vertrat dabei den
Grundsatz, daß soldatische Lebensform und
wissenschaftliche Forschung eine Synthese ein-
gehen müßten . Ter Studierende soll ein eige¬
nes Urteil entwickeln können. Er soll Blut
und Boden, Heimat und Volk in seinem tief¬
sten Kern sich selbst erschließen können. Der
deutsche Dozent habe Vorbild und Führer zu
sein. Aus dem Lehrerverein müsse ein F ü h.
rerkorps  werden . Abschließend bemerkte
der Reichsminister noch, daß die neue Erzie¬
hungspolitik keinen  Zentralismus ver¬
folge, daß vielmehr Landschaft und Stam-
meseigenarl mich im Nahmen der Erziehung
gewahrt bleiben werden. Der Neichsmini-
ster. dessen Rede immer wieder von spon¬
tanem Beifall unterbrochen wurde , erntete
am Schluß eine begeisterte Kundgebung des
Dankes.

Anschließend an die Rede des Nenichsinini-
sters ergriff Ministerpräsident und

Kulkminister Mergenthaler
das Wort zu einer Ansprache, in der er zu¬
nächst dem Reichsminister den Dank für
seinen ehrenden Besuch aussprach . Die Neu¬
ordnung der Lehrerbildung sei, so fuhr Prof.
Mergenthaler fort , aus der Verantwortung
für die deutsche Jugend und aus der Er¬
kenntnis heraus gewachsen, daß Deutschland
das sei. was seine Jugend sein werde. Der
Schwerpunkt der Erziehung und Ausbildung
des jungen Menschen in Deutschland liege bei
der Volksschule und darum wolle der Natio¬
nalsozialismus die Volksschule nicht als
Stiefkind behandeln. Einer der resormawrr-
schen Grundsätze heiße Führertum . Knd wenn
der Lehrer wirklich Führer sei. dann komme
es bei ihm nicht aufs Alter an . denn feine
Persönlichkeit allein  gebe der Schule
das Gepräge.  Die 125 Jahre alte Semi¬
narausbildung der Lehrer in Württemberg
habe das Gute gehabt, daß sich - er Lehrer¬
nachwuchs due:ch Volksverbundenheit ausgr-
zeichnet habe. Aus diesem Grunde seien die
sozialen Spannungen in Württemberg nie so
stark gewesen, wie anderwärts . Eine große
Gefahr habe die Seminarausbilvung aller¬
dings gehabt: die Gefahr derHalbbil»
düng,  die zur Ueberheblichkeitund zur in¬
neren Loslösung von Blut gnd Boden ge¬
führt habe. Im weiteren Verlaus seiner Aus¬
führungen sprach der Ministerpräsident über
den inneren Ausbau der neuen
Hochschule  und ihren wissenschaftlichen
Aufgabenkreis. Fragen , über die bereits an
anderer Stelle bereichtet wurde.

Ein besonderes Wort widmete er noch den
Ausbau sch ulen,  von denen wir in
Württemberg eine für Knaben in Saul¬
gau  und eine für Mädchen in Markgrö¬
ningen  haben . Diese Aufbauschulen sollen
keine getarnten Seminare sein. Mit einer
Mahnung an die Dozenten zu verantwor-
tungsbewußter Arbeit und mit einem Appell
an die jungen Studenten und Studentin¬
nen zur Begeisterung und Pflichtgefühl
schloß Ministerpräsident und Kultminister
Mergenthaler seine Ansprache.

Im weiteren Verlauf dys Festaktes ergriff
der kommissarische Direktor der Hochschule,
Regierungsrat Dr . Michel,  das Wort zu
einer kurzen Ansprache, die er mit dem Ge¬
löbnis schloß: Mit Adolf Hitler end¬
gültig und in allem.  Den Dank und
der Freude der Stadtverwaltung Eßlingen
gab deren Oberbürgermeister , Dr . Klai¬
ber.  in bewegten Worten Ausdruck und
überreichte als sichtbares Zeichen dieses
Dankes dem Leiter der Hochschule und rm
Hinblick daraus , daß Eßlingen schon im drei¬
zehnten Jahrhundert Schulstadt war , ein
Bild und einen schön gebundenen Text
aus der manessischen Hand¬
schrift.  Ein Student unserer jüngsten
Hochschule gelobte daraus dem Neichsmini-
ster unverbrüchlich Treue und Gehorsam,
ebenso unserem Führer und Reichskanzler
Adolf Hitler , auf den er ein dreifaches Sieg-
Heil ausbrachte . Mit dem Gesang der Natio¬
nallieder schloß die Einweihungsfeier , die
von der Musik des Landessymphonieorchesters
umrahmt war . Nach einem Vorbeimarsch
vor dem Gebäude der Hochschule nahm
Reichsminister Dr . Rust Abschied von der
neuen Lehrerbildungsstätte.

Ser SchMWe SiiWUM
Wie io GeirliMn

Geislingen , 5. Mar . In der herrlich ge¬
legenen Fünftälerstadt Geislingen fand am
Samstag und Sonntag der Süngertag des
Schwäbischen Sängerbundes statt . Die Ta¬
gung wurde am Samstag mit einer Führer¬
besprechung und einem Begrüßungsabend in
der festlich geschmückten Jahnhalle eingeleitet.
Der Sonntag stand nn Zeichen der Arbeits¬
tagung . die wiederum in der Jahnhalle statt¬
fand. Sie war gut besucht. Der machtvolle
Hymnus an die Tonkunst, vorgetragen vom
Liederkranz Geislingen unter Leitung von
Musikdirektor Schneider, leitete die Veran¬
staltung ein. Nach dem Fahneneinmarsch be¬
grüßte Bundesführer Innenminister Schnnd
die Gäste. Ganz besonders hieß er den
Ehrenvorsitzenden des Schwäbischen Sänger¬
bundes, Oberbürgermeister Ja ekle - Hei¬
denheim. willkommen und dankte anschlie¬
ßend der Feststadt Geislingen , sowie Kreis-
leiter Deckung  und der PO . ^

Nach dem Sängergruß gab Bundesvov-
fitzender Dr . Schmid in kurzen Zügen
einen Geschäftsbericht  über das ab¬
gelaufene Geschäftsjahr . Aus seinen Aus-

j sührungen war u. a. zu entnehmen, daß die
Mitgliederzahl des Schwäbischen Sänger¬
bundes im Jahre 1934 aus besonderen'
Gründen um etwa 7000 zurückgegangen sei.
Bundesführer Dr . Schmid kam alsdann aus
das Verhältnis  des Deutschen Sän¬
gerbundes zur Reichsmusikkam¬
mer  zu sprechen und erwähnte , daß auch
hier die Verhandlungen ein befriedigendes
Ergebnis nehmen würden . Die Selbständig¬
keit des Deutschen Sängerbundes werde
nicht ausgegeben werden. Das Sängerleben
sei wieder recht rege geworden. Zum S ä n-
gersest in Heilbronn  erwähnte der
Redner, daß dieses trotz des starken Be¬
suches im finanziellen Ergebnis nicht befrie¬
dige. Die veranschlagten Einnahmen wurden
nicht erreicht. Es bleibe ein Abmangel, an
deni der Schwäbische Sängerbund etwa
4500 RM. zu iragen habe. Der Bundesvor¬
sitzende streifte sodann die Stuttgarter
S chi l l e r f e i e r . die eine hervorragende
Veranstaltung gewesen sei. Nachdem Dr.
Schmid noch verschiedene Vereinsjubiläen
des vergangenen Jahres erwähnt hatte , mit
denen eine Reihe von Ehrungen  verbun¬
den waren , an denen er größtenteils selbst
teilgenommen hatte , gedachte die Versamm¬
lung noch des im vergangenen Jahre ver¬
storbenen Ehrenmitgliedes Pro¬
fessor Weng  und des gestern verstor¬
benen Chorleiters Kies - Eßlingen . — Im
Anschluß daran gab Bundesschatzmeister
Wirth  den Rechenschaftsbericht über das
Jahr 1934.

Der Bericht wurde von der Versammlung
mit Beifall ausgenommen. Dem Bundes¬
schatzmeister wurde unter Sem Dank und der
Anerkennung für seine geleistete Arbeit Ent¬
lastung durch den Bundesvorsttzenden erteilt . .
Zu der Frage des Umbaues des Sil-
cher - Museums  in Schnait gab Sanges¬
bruder Raufchnabel  Aufklärung . Dis
Umbauarbeiten am Museum, zu denen auch
der Bundesvorsitzende noch Erläuterung gab.
seien in vollem Gange. Zu der Silcher-
Gedächtnisfeier am 15. Septem¬
ber in  S chn a i t sei der Schwäb. Sänger¬
bund eingclaven. Die Finanzierung des Um¬
baues ist gesichert. Der Deutsche Sängerbund
habe einen namhaften Beitrag zur Ver¬
fügung gestellt und auch das württember-
aischeS taatsministerium  habe einen
Zuschuß von SO00  RM . gegeben. Der
Rest müsse aus eigenen Kräften aufgebracht
werden. Deshalb wurde beschlossen, den Bei¬
trag von 1.20 auf 1.50 NM. in Zukunft zu
erhöhen. Neber die Ertteuerungsbestrebungen
im Deutschen Sängerbund sprach Chorleiter
Nagel  und Sangesbruder Hirth  von
Böblingen,

Tagung der Znternattonaien Seieii.
Mast für Schritt' und BuKkünde
In den Tagen vom 4. bis 6. Mai fand in

Tübingen  die 7. Tagung der internatio¬
nalen Gesellschaft für Schriftkunde statt.
Der Mittelpunkt Ser Tagung war die öfsent
liehe Versammlung am Sonntag . Ter Vor¬
sitzende Dr . Sch r a m m - Tübingen und
Pros . Littmaun  als Vertreter des Rektors
begrüßten die Gäste. Oberbürgermeister
Schees überbrachte die Grüße der Stadt.
Dv. Dewischeit  überbrachte als Vertreter
des Reichsniinisteriums für Wissenschaft. Er¬
ziehung und Volksbildung der Tagung die
besten Wünsche. Als erster sprach Prof.
Reichardt-  Leipzig über die Runenschrift,
die voraussichtlich in Steiermark -Kärnten
entstanden ist. Dr . Dewischeit- Halle sprach
über die Kurzschrift der alten Griechen,
unter Berücksichtigung von neuen Papyrus¬
sunden.

Reutlingen , 5. Mai . (Neuer Spiel¬
leiter im  N a t u r th  e a te  r .) Das Reut-
linger Naturtheater hat — einem Wunsche
der Reichspropagandastelle entsprechend —
auch für die diesjährige Spielzeit , die am
23. Juni beginnt , wiederum einen BerufS-
fpielleiter verpflichtet, und zwar Dr . von
Hartungen.  Dr . von Hartungen hat letz¬
tes Jahr das Heimatspiel in Giengen a. Br.
geleitet, wo Paul Wanners „Brennend«
Heimat'  aus Anlaß der 300jährigen Wie¬
derkehr des Brandes der Stadt ihre Urans,
sühruna erlebte. Es ist dasselbe Werk, da»
nun in diesem Sommer im Reutlinger Natur¬
theater Wx UMiblMna gelangt.
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Kampf der Maul- u.Klauenseuche
Zunehmende Verbreitung Verbot bcs Treibens von Wanderschasherden

Durch Erlaß des Innenministeriums ist
7m Hinblick auf die zunehmende Verbreitung
)er Maul - und Klauenseuche, die ausschließ¬
lich auf Schafherden zurückzuführen ist, im
Einvernehmen mit der Landesbauernschaft
Württemberg das Treiben von Wan¬
der - Schaf Herden  bis auf weiteres
verboten  worden . Sämtliche Wände»
Schafherden sind daher sofort sestzuhalten.
Die Ortspolizeibehörden haben dafür Sorge
zu tragen , daß die Schafherden auf dem kür¬
zesten Wege zur Verladung gebracht und mit
Wagen oder Bahn bis zur Weide oder zu der
dem Bestimmungsort nächstgeleqenen Bahn-
Station befördert werden. Die Ortspolizeibe¬
hörde des Bestimmungsorts ist von dem Ein¬
treffen der Schafherde rechtzeitig in Kennt¬
nis zu sehen. Ist der Entladeort nicht auch
Bestimmungsort und liegt er wieder in
einem Beobachtungsgebiet, so ist nichts da¬
gegen zu erinnern , wenn die Schafherden
nach dem Entladen unter Beachtung be¬
stehender Vorschriften bis zum Bestimmungs¬
ort getrieben werden. Wanderschafherden,
deren Führer eine beziehbare Weide nicht
machweisen können, find so lange festzuhal-
'ten. bis der Nachweis einer Weide oder einer
anderen geeigneten Unterkunft erbracht wird.

Sämtliche Schafherden.  die nach
dem 25. April 1935 noch gewandert sind
oder ihren Standort auf andere Art gewech¬
selt haben oder noch wechseln, sind sofort oder
spätestens innerhalb drei Tagen nach dem
Eintreffen am Bestimmungsort amtstier¬
ärztlich zu untersuchen,  soweit dies
-nicht bereits geschehen ist.

Es ist festgestellt worden , daß Ziffer V des
Erlasses vom 25. April 1935 nicht genügend
beachtet wird. Bei allen Schafherden, die an¬
gehalten werden oder in den letzten 14 Tagen
am Bestimmungsort eingetroffen sind, ist ge¬
nau nachzuprüfen, ob sie einen der bis jetzt
bekannten verseuchten Triebwege befahren
oder gekreuzt haben. Zutreffenden¬
falls sind die Heiden ohne Nach¬
sicht a5s ansteckungsverdächtig
zu behandeln . Al? verseucht  gelten
insbesondere folgende Triebwege (so¬
weit bekannt find die von verseuchten Schafen
berührten Gemeinden aufgeführt , Ueber-
nachtungsorie  sind gesperrt  ge¬
druckt):

n) Enzberg, Mühlacker. Illingen : — und
Oberderdinqen, Sternenfels (Kreis
Maulbronn ). — Häfnerhaslach . Ochsenbach
(Kreis Brackenheim). Sersheim . G r oß-
fachsenheim  und Hohenhaslach. Klein-
sachsenheim (Kreis Vaihingen ). Bietig¬
heim.  Großingersheim (Kreis Besigheim).
Pleidelsheim Murr , S t e i n h e i m. Kirch-
berg . Burgstall und Murr . Marbach.
Affolterbach (Kreis Marbach) Maubach
.(Kreis Backnang). Altersberg , Gfchwend.
Arickeuhofen. Eschach. Obergröningen (Kreis
Gaildorf ). Hohenstadt, Abtsgmünd.  Hütt-
lingen , Hofen (Kreis Aalen), Westhausen,
öauchheim, Röhlingen (Kreis Ellwangen):

b) von Affolterbach <s. a) nach Winnenden.
Oedernhardt (Kreis Waiblingen ),
Schornbach. Schorndorf . Oberberken (Kreis
Schorndorf ), Wangen,  Faurndau . Spar-
rviesen. Hattenhofen (Kreis Göppingen), Zell,
Weilheim (Kreis Kirchheim). Mühlhau¬
sen. Gosbach. Drackenstein(Kreis Geislingen ).
Merklingen.  Scharenstetten , Temmen-
hausen, Tomerdingen . Bollingen (Kreis
Blaubeuren ). Mährinaen (Kreis Ulm):

o) von Burgstall (siehe a) nach Nellmers¬
bach. Hertmannsweiler.  Oppelsbohm.
Erlenhof . Steinach (Kreis Waiblingen ).
Rohrbronn . Winterbach, Hohengehren. Bali-
mannsweiler (Kreis Schorndorf ), Nei¬
chenbach (Kreis Göppingen). Weiler . Roß¬
wälden . Schlierbach, Zell,  Ohmden , Holz¬
maden . Weilheim,  Jesingen , Kirchheim
(Kreis Kirchheim), Reudern,  Nürtingen.
Grafenberg (Kreis Nürtingen ), Niede-
rich (Kreis Urach), Degernschlacht,
Mähringen . Nehren (Kreis Tübingen ), Mös-
singen (Kreis Nottenburg ). Hechingen.
Wössingen, Steinhofen (Hohem.). Engst-
latt,  Balingen . Waldstetten (Kreis Balin¬
gen). Hausen a . Th. (Kreis Rottweil ):

6) von Abtsgmünd (siehe a) nach
Mögglingen , Bartholomä (Kreis Gmünd ).
Steinheim (Kreis Heidenheim).

In letzter Zeit sind wiederholt Schäfer an¬
gehalten worden, die ohne gültige Trieb¬
genehmigung  oder gültiges Gesund¬
heitszeugnis gewandert sind, wie überhaupt
zahlreiche Verstöße von Schäfern gegen die
geltenden veterinärpolizeilichen Vorschriften
restzustellen waren . Es ist daher notwendig,
daß gegen sämtliche Zuwiderhand¬
lungen unnachsichtlich vorgegan¬
gen  wird.

In jedem Falle der Neufeststellung der
Maul - und Klauenseuche in einer Ortschaft
ist zu Prüfen, ob nicht Seuchenverheimlichung
vorliegt . Die rechtzeitige Anzeige des Seuchen¬
ausbruchs und des Seuchenverdachts ist sür
eine wirksame Verhütung der Weiterver¬
schleppung und eine erfolgreiche Seuchenbe-
ELmPfung von größter Wichtigkeit.

Ertragssteigerung und Sualttüts.
erzeugung im Obstbau

Bei der Sicherstellung unserer RahrungS-
freiheit im Zuge der Erzeugungsschlacht
nimmt der Obstbau eine nicht unwesentlich?

Stellung ein. Um uns aus diesem Geoielc
unabhängig vom Ausland zu machen, hat
ein jeder Obstanbauer die vaterländische
Pflicht, aus seinen Anlagen herauszuholen,
was herauszuholen ist. was unter Berück-
sichtigung von sachgemäßer Behandlung,
planmäßiger Schädlingsbekämpfung und
richtiger Düngung auch durchaus möglich ist.

Die meisten Pflegearbeiten an den Obst-
bäumen sind im Winter und zeitigen Früh¬
jahr durchzuführen.

Wenn die älteren Bäume im Januar aus¬
gelichtet. die Kronenziehung bei den jungen
beendet und die Stämme mit Drahtbürste
und Kratzer gereinigt sind, beginnt man
Ende Februar bis Anfang März , geeignete
Witterung vorausgesetzt, mit den Spritzun¬
gen mit Obstbnumkarbvlmeum . Viele Leute
glauben , daß sie mit dem -stallen der Bäume
praktische Schädlingsbekämpfung treiben.
Es dient dies lediglich zur Verhütung von
Frostschäden. Sind die Stamme nicht vor¬
her gereinigt , so werden durch die Kalksthiclst
am Stamme haftende Puppen vor Witte¬
rungsschaden mir geschützt. Die weiße Farbe
des Kalkes soll ein zu frühzeitiges Erwärmen
und einen zu schnellen Austrieb der Bäume
verhindern . Es ist daher ein Fehler , um
das Spritzen Zu sparen , etwa den Kalk¬
anstrich mit Obstbanmkarbolineum zu mi-
scheu, da hiedurch die weiße Farbe ver¬
schwinde). In der Zeit nach dem Austrieb
bis zur Blüte nimmt inan die sogenannte
Vorblütenspritznng gegen fressende Schäd¬
linge und Schorfkrankheit vor . wozu man
am besten ein Knpferarsemnittel anwendet.
Eine Wiederholung dieser Spritzung nach
Beendigung der Blüte ist zu empfehlen. Im
Laufe des Sommers ist dann die dritte
Hauptspritzung , die sogenannte Frucht-
spritzung erforderlich, und zwar gegen die
Obstmade und gegen den Schorf . Hierzu
kann Bleiarsenat und Schwefelkalkbrühe
verwendet werden. Diese Spritzung nimmt
man vor , wenn die Früchte haselnußgroß
sind. Unterkulturen decke man während der
Spritzung mit Säcken oder Papier ab. Einige
Wochen vor der Ernte sollten keine Arsen-
spritzungen mehr vorgenommen werden.
Blattläuse vertilgt man zweckmäßig mit
Nikotinspritzmitteln, während man Blutläuse
radikal nur mit Pinselmitteln beseitigen
kann. Eine gute Kalidüngung der Obst¬
bäume wirkt ebenfalls gegen die Blutlaus.

Bei den Spritzungen ist zu beachten, daß
die Lösungen in richtiger Verdünnung ver¬
wende! werden, forme daß so rerchtrch ge¬
spritzt wird , daß alle Teile des Baumes , be¬
sonders aber alles Fruchtholz , getroffen
wird.

Eine wichtige Arbeit im Baumfeld ist auch
das Düngen . Neben der Verwendung von
Stallmist , Kompost und Jauche müssen dem
Baum die für ihn so wichtigen Nährstoffe
in Form von künstlichen Düngemitteln er-
gänzt werden, die bei jedem Düngemittel-
Händler auch in Form von Mischdüngern
erhältlich sind.

Wer nicht genügend Sachkenntnisse har.
um die Pflege und Behandlung seiner Obst¬
anlagen selbst durchzuführen, soll es nicht
versäumen , einen Baumwart beizuziehen
oder tonst an maßgebender Stelle Rat ein¬
zuholen. um somit auch seinen Teil znm
Gelingen der Erzeugungsschlacht beizutragen.

Lti55e Aetmkeik
Von Werner Halden

Wieder geht Albert Lehner wie einst, als
er vor fünf Jahren zum erstenmal in dieser
Stadt war . durch die alten , winkligen, ver¬
trauten Gassen. Noch lastet das große Ge¬
heimnis der Berge auf seiner Brust . Fünf
Jahre hat er diese Berge nicht gesehen, die
mit ihren kristallklaren Graten und Firnen
hoch über den Jahren seiner vertrauten
Kindheit leuchteten.

Er verließ die kleine Bahnstation am Fuße
oeS BeraeS und begann jene Wanderung,
die er schon seit Jahren geplant hatte . Hoch
droben ans der Alm hatte er mit Helga Eor-
vien die schönsten Tage seiner Studienzeit
verlebt. In den Jahren des trüben Fern-
seins waren Hunderte von Schicksalen mah¬
nend und fordernd , schattenhaft und grell
vor sein Herz getreten, aber das eine Bild
war trotz der Hast und Unruhe seiner Sinne,
trotz der flirrenden Filmstreifen seines
Lebens in seinem Gedächtnis haften geblieben.

Er verspürte eine deutliche Unruhe, als
er der ersehnten Almhütte immer näher
kam. Er genoß dieses verzehrende, häm¬
mernde und sengende Gefühl mit langer Be-
wußtheit . und immer bildete er sich ein. als
ginge Helga Corvin neben ihm. die er da¬
mals aus Ueberdruß. aus Langeweile oder
aus Laune verlaßen hatte . Es mochte wohl
Einbildung sein, daß er dies alles zur Zeit
seines Urlaubes unternahm , um noch ein¬
mal zu finden und zu erleben, was längst
vorbei und verronnen war . Wer weiß, wo
Helga jetzt war.

Und es war wie ein Wunder . Helga war
wirklich da. Sie saß auf der hölzernen
Bank im Dunkel der Almhütte , im kleinen,
verdunkelten Almgasthos und schien auf
jemand zu warten . Man sah nicht viel von
ihrem Gesicht, man kak nur die Gestalt und

Bauer , die 2. Reichsnährslandsausstel-
lnng in Hamburg ruft Dich! Sie gibt Dir
gute Winke für die Erzeugungsschlacht;
. —- . . —.

die Haltung , es mar die gleiche sehnsüchtige
Haltung . Der Mann saß mit klopfendem
Herzen in der gegenüberliegenden Ecke und
starrte auf die geisterhafte Erscheinung. Es
schien kein Zweifel, daß diese Frau Helga
war . Er fühlte ihren Blick in der dämmern-
den Dunkelheit und sprach im geheimen mit
diesen wunderbaren , lebenstiefen Rätsel¬
augen. die ihn durch das ganze Leben der-
folgten. Ja , diese Frau mußte Helga sein,
obwohl der Mann nicht viel mehr sah als
einen Schatten , ein körperloses Geschöpf, das
in einer schützenden Nische verborgen war.
Außer den beiden war nur noch der Wirt
im Zimmer.

Immer stärker wurde das unsichtbare
Band der Erinnerung um Albert Lehner. Er
vergrub sich in die Vergangenheit . Er
wollte aufstehen und ans die Frau zugehen,
die dort ohne Bewegung in der Ecke saß und
auf jemand zu warten schien, aber er hatte
nicht die Kraft , sich zu erheben. Vielleicht
fürchtete er auch, dieser Traum würde zer¬
rinnen . Die Frau stand aus. schwebte fast
unwillkürlich durch die Stube , stellte sich in
die Türe , als müßte jeden Augenblick einer
kommen, nach dem sie Sehnsucht empfand,
dann aber neigte sie den Kopf, horchte noch
in den dunkelnden Abend und ging an die
Theke. Sie fragte den Mann , der das Zer-
tungsblatt in er Hand hielt, wie spät es denn
sei. Und bei dieser Frage zuckte Albrecht
Lehner zusammen. Es war noch die gleiche
Stimme wie vor vielen Jahren , ein tiefer
Alt, dessen Ausklang noch lange im Raume
blieb. Die Frau , schmal in den Hüften,
mit einem reichen dunklen Haarknoten im
silbernen Nacken, setzte sich wieder schweig¬
sam an ihren Platz. Nur das Rauschen der
hohen Tannen , das Harfen der Windstim¬
men in den Bäumen , das Wehen der von den
Felsen kommenden Luftströmung drang wie
eine Ahnung von Höhe und Weite in das
schlafende Zimmer. Ja . das war Helga. Es
waren dies ihre Augen, die im Dunkel
glänzten, es war dies ihre klare, wärmende
Stimme , es war dies ihr leichter und den¬
noch nachdenklicher Gang.

Aber der Mann bezwang sich und ging
still wie er gekommen war . Draußen , be¬
vor er den Abstieg begann, traf er aus einen
hageren Mann mit Joppe und Lederhosc
bekleidet, und dieser Mann strebte dem Ein¬
gang der Jagdhütte zu. Und nun wußte
Albert Lehner plötzlich, daß die Frau , die in
seinem Gedächtnis Helga hieß, aus diesen
gewartet hatte . Der Mann war sehnig und
in seinem verbrannten Gesicht war ein tie-
ier. verschlossener Ausdruck. Es war Luft

und trete Sonne und es waren Berge im
Ansdruck dieses Antlitzes , das auS der qual¬
vollen drängenden Taltiese in dir Einsam¬
keit der Höhe schwebte.

Und nun wußte der Mann , der hinunt «»-
stieg. auch ein anderes , daß er Helga sür
immer verloren hatte . Und es war kein Neid
in ihm . denn es war eine bessere und eine
schönere Welk für die sich Helga entschieden
hatte . Nun laßen wohl beide in der kleinen,
abendverdnnkelten Hütte , hielten sich bei den
Händen und erlebten das große Geheimnis
der Stille in den Bergen und Graten . Er
aber , der vielleicht nur geträumt hatte , daß
es Helga war . trat aus dem Schleier dieieS
wunderbaren Erlebnisse ? mit einem schmer¬
zenden Nnck in das Licht des Tages . . .

Humor
Schlagfertig

Ein Reisender steigt am Bahnhof in eine Taxe
und schreit den schlafenden Chauffeur an : „Na,
fahren Sie doch los mit Ihrem Mistkarren " .

Der aus dem Schlaf geweckte Chauffeur gibt
ihm die Antwort : „Ich weiß ja noch gar nicht,
wo ich den Mist hinfahren soll".

Entschieden unpraktisch
„Warum ärger » Sie sich denn schon wieder

ober Ihren Mann ?"
„Ach. der hat unser Wohnzimmer neu tape¬

ziert und dabei vergessen, vorher die Bilder ab¬
zunehmen !"

Schwierige Sorgen
Zwitscher steigt ans die Wartburg . Und be¬

wundert vor allein die Ritterrüstungen . „Wis¬
sen möchte ich bloß mal , was so 'n Kerl gemacht
har" , sagt er , „wenn ihn mal ein Floh ge¬
bissen hat " ,

Zeitschristenschau
Moderne Hygiene

Hand in Hand mit der Gesundung deutschen
Wesens , mit der Neugestaltung unserer Auffas¬
sung vom Staat , seinem Sinn und seinen Auf¬
gaben haben auch uirsere Heilwissenschaften einen
neuen Sinn und eine neue Zielsetzung erhalten:
auch ein Wissensgebiet , das so eng mit der Heil¬
kunde verflochten ist, wie das der Hygiene,
konnte von diesem Umschwung nicht unberührt
bleiben . Es ist daher außerordentlich dankens¬
wert , daß die Süddeutschen Monats¬
hefte,  die schon verschiedentlich brennende Zeir-
fragen der Medizin in allgemeinverständlich dar¬
gestellten Zusammenfassungen beleuchtet haben,
soeben ein Sonderheft „M oderne Hygiene"
(Verlag Süddeutsche Monatshefte)
herausbrachten , in dem alle Fragen der moder-

! neu Hygiene von den verschiedensten Blickpunk-
s ten gus erörtert werden.

Aus alle in obiger Spalte augegebeaea Bücher
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung 8 . W
Zaiser,  Nagold , Bestellungen entgegen.

Ich bitte um Auskunft .. .
Briefkasten des »Gesellschafters"

Vnker klein Rubrik veröNentltchen wir die au? unterem Vcicrkrcn an die Redaktion SerMekei»
AnUwau D, ltraaen ttt iewetlS die lebte AbonnementSauittirna beUuleaen lerner Rückvorto lall?
briefliche Auskunft gewünscht wird. Die Beantwortung der Anträgen erfolgt jeweils SamSiaaS

Kür die erteilten Auskünfte übernimmt die Redaktion nur die oreygekebNche Beraufioortune

M. (8. Störende Anlagen, insbesondere Abtritte.
Düngerstätten . Ställe nsiv. dürfen nur in solcher
Entfernung von des Nachbars Grenze oder unter
solchen Vorkehrungen angebracht werden, daß sie
dem Grundstück des Nachbars keinen Schaden
bringen . Mit andern Worten. Ihr Nachbar hat
alles zu tun . um die unangenehmen Wirkungen
des Stalles und der Düngerstätte zu verhindern.
Wenn die Einwirkungen tatsächlich so wider¬
wärtig sind, daß dieser Zustand nicht geduldet
werden kann, so können Sie Ihren Nachbar aus
Beseitigung der störenden Anlage einklagen.

R. Sch. Den Kornkäfer bekämpft man einmal
zunächst damit , daß man den Speicher vor neuer-
licher Beschickung sorgfältig reinigt . Das Getreide
ist wiederholt zu schaufeln und etwa auch durch
die Windfege zu schippen, wodurch die leichteren
Käfer und angefressenen Körner von den vollen
Körnern getrennt werden. Die Anwendung von
übelriechenden Mitteln . Salmiak . Knoblauch usm.j
ist nicht ratsam , weil die Keimfähigkeit des Ge¬
treides darunter notleidet. Am besten ist eS. das
Getreide, sobald man einen Befall bemerkt, sofort
vermahlen zu lassen. Das Abfangen der Käfer
durch Neberdeckender Getreidehaufen, besonders
bei Saatgut , mit angefeuchteten Säcken ist zweck¬
mäßig. Nach dieser Prozedur ist öfteres llm-
schnnfeln unerlässig.

K. K. Die Straßenorbeiter werden wohl nicht
von sich aus die Höhe der Straße verändert
hoben. Vielmehr wird es sich hier um eine im
Ortsbanplan festgelegte Veränderung handeln.
Erkundigen Sie sich einmal beim Ortsbaumeister
bzw. beim Bürgermeisteramt nach der genauen
Höbe der Straße.

Auswanderer . Wir raten Ihnen , sich an da?
Deutsche Ausland -Institut Stuttgart zu wenden
und dort nähere Auskunft über Auswanderer-
'ragen einzubolen. Im allgemeinen kann jedoch
gesagt werden, daß im Anstande heute kaum
mehr nennenswerte Möglichkeiten bestehen, eine
Existenz zu gründen.

Bürgcrsteuer. Sie müssen für 1934 Bürger¬
steuer bezahlen, da für die Festsetzung der Steuer
der Stichtag NO. Oktober) des vorhergegangenen
Jahre ? maßgebend war . Sie können höchstens
versuchen, eine Stundung der Steuerschuld herbei-
zuführen. Wenden Sie sich einmal an das
Bürgermeisterann.

Schittenhelm. Ameisen vernichte! man am
besten durch folgendes Mittel : Ein Schwamm,
wird mit Zuckerwafsergetränkt und >m Zimmer
ausgetegl. Die Ameisen suchen diesen Schwamm
aus. Wen» er voll von Ameisen ist wirft man
,hn ,n heißes Master, so daß die Tiere ver-
brennen.

M. K. Zunächst muß stch natürlich die ge-
nannte Firma an ' Ihren Sohn halten Eventuell
besteht die Möglichkeit daß ihm ein kleiner Teil
seiner Löhnung gepfändet wird . Verjährt ist die
Forderung auf alle Fälle noch nicht. Wir möch-
ten Ihnen den Rat geben. Ihren Sohn anzuhal-
ten. die Schuld möglichst rasch zu begleichen um
die Firma nicht zu anderen Schritten zu zwingen.

Fr . B. Sie haben an sich schon recht, im neuen
Bürgersteuergesetz ist der Retchssatz der Bürger-
steuer auf 6 RM. festgesetzt. Die verschiedenen
Gemeinden haben jedoch das Recht, teilweise so-
gar die Pflicht, den mehrfachen Betrag des
Reichssatze? der Bürgersteuer zu erheben" Wie
da? nun in Ihrer Gemeinde gehandhabl wird,
können wir hier nicht entscheiden. Oiienbar
handelt e? sich bei Ihnen auch um den um ein
mehrfaches erhöhten Reichssatz der Bürgersteuer.
— Beerenobststräucher müssen wenn sie sich nicht
hinter geschlossenen Einfriedungen von minde-
stesen t .50 Meter befinden, von der Grenze des
Nachbars innerhalb Etters 50 Zentimeter weg¬
bleiben.

W. H. W. ,Fettmarken werden selbstverständlich
nur von der Wohngemeinde de? Bedürftigen aus-
gegeben. Es ist uns unerklärlich, wieso der Be¬
treffende von zwei Ortschaften Fettmarken erhält.
— Wenn der Schuldner damit einverstanden ist.
so kann der Zins jeweils zu der Hauptsumine
werden.

B. G. in G. Wir machen ausdrücklich darauf
aufmerksam) daß sich die unter diesem Zeichen
gegebene Auskunft betreffend Bezicherwerbung
nur auf Zeitschriften bezieht, also für Tages¬
zeitungen nicht in Frage kommt.

Chr. Kr. Als ungelernter Arbeiter , im Alter
von 60 Jahren stehend, möchten wir Ihnen un¬
bedingt abraten , noch an Auswanderung zu
denken. Die Verhältnisse im Ausland sind derart
daß allerhöchsten? hervorragend ansgebildcte
Spezialarbeiter ein Durchkommen finden. Als
Siedler sind Sie wie Sie wohl selbst empfinden,
zu alt . Auch würden Sie die Strapazen , die
Auswanderer durchmachen müssen, gar nllht er¬
tragen können. ES tut uns leid, daß wir Ihnen
keine andere Auskunft geben können. Aber in
Ihrem eigenen Intereste müssen wir Ihnen hier
klaren Wein einschenken.

W. Sch. Gegen Ihre verlausten Johannisbeeren
hilft am besten eine Bespritzung mit Nikotin-
lösung, die Sie am besten beim Drogisten oder
in einem sonstigen Fachgeschäfterhalten.

H. Reichshandwerksmelster Schmidt ha« seine
Geschäftsräume ,n Berlin . Diese Angabe genügt
für die Adressierung eines Briefes.
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Das Wort eines englischen Staatsman¬
nes , daß eine Reise durch Europa heute
einem Rundgang durch ein Tollhaus gleiche,
entspricht auch dem Empfinden jedes einzel¬
nen deutschen Volksgenossen . Jeder , der sich
bei uns in Familie , im Verufskreis , am
Stammtisch über den gegenwärtigen Zustand
in Europa ausspricht , wird immer wieder
—- gleichgültig von welcher Seite er das Ge¬
schehen betrachtet — den Tollhausvergleich
oder gar noch einen schlimmeren finden.
Allerdings sind mit dieser Beurteilung in
den meisten Fällen vornehmlich die politi¬
schen Beziehungen , allenfalls noch die geistig
kulturellen Verbindungen der einzelnen
Völker gemeint , in den wenigsten Fällen
die internationalen Wirtschaftsverflechtun¬
gen und die damit zusammenhängenden Ver¬
träge . Trotzdem ist ein Durchdenken der
zoll - und handelspolitischen Verträge der
europäischen Staaten eine dankbare Auf¬
gabe , denn mit der Klarstellung dieses Pro¬
blems erhält auch die politische Lage ein völ¬
lig neues Gesicht.

„Weltwirtschaft ist für uns Heutige eine
Erinnerung und eine Hoffnung ; denn
was gegenwärtig von ihr vorhanden
ist, find leider nur Trümmer ".

-Diesen Worten , mit denen Dr . Schacht
kürzlich aus einer Tagung in Hamburg den
Welthandel kennzeichnete , ist eigentlich
nichts hinzuzufügen . Man kann sie höch¬
stens durch Beispiele und Zahlenbelege aus
dem internationalen Wirtschaftsleben unter¬
streichen . Wir gehen dabei naturgemäß von
Deutschland aus . Der außerordentliche Rück¬
gang der deutschen Ausfuhr z. B . nach
Frankreich wird durch folgende Ziffern
schlagartig beleuchtet:

Frankreichs Einfuhr aus Deutschland (in
Milk . Fr .) :

Insgesamt . . . . . .
1930
7937

1933
2928

1934
2218

oavon
Maschinen . 421 315
Ersatzteile . . 128 85
Metallwaren . . . . . 200 158
Papier . 53 38
Präparierte Pelzwaren ----- - 63 36

Aehnlich wie bei den Handelsbeziehungen
mit Frankreich ist die deutsche Ausfuhr auch
bei den meisten andern Staaten zurückge¬
gangen . Und die Ansätze , die zur Beseiti¬
gung dieser Zustände in Europa gemacht
werden , sind nur einem Tropfen vergleich¬
bar . der auf heißen Stein fällt . Zwischen
Deutschland und Rußland z. B . versucht das
jetzt kürzlich abgeschlossene deutsch-russische
Wirtschaftsabkommen den Handel wieder
auf eine gesunde Grundlage zu stellen . Die
Möglichkeit , daß Rußland seine Schulden an
Deutschland dazu benutzte , die Lieferung rus¬
sischer Waren nach Deutschland zu steigern,
ist mit d-esem Vertrag beseitigt . Neue er¬
wünschte deutsche Exportaufträge nach Ruß¬
land hängen aber noch von schwierigen Ein¬
zelverhandlungen ab . Auch durch das in
diesen Tagen geschlossene deutsch-schweizeri¬
sche Verrechnungsabkommsn ist ein neuer
bescheidener Ansatz für die Steigerung ver¬
deutschen Ausfuhr geschaffen worden.

Vertrocbtong cker lokomobvs«
ja, Homburg «, bloksn

1)4 Million Exportarberter
Der letzte Bericht des Instituts für Kon¬

junkturforschung , nach dem die Ausfuhr ver¬
deutschen Industrie von 12,4 Milliarden
Mark im Jahrs 1929 um 8,4 Milliarden
Mark auf 4 Milliarden Mark im Jahre
1934 gesunken ist, unterstreicht die angezoge¬
nen Worte des Reichsbankpräsidenten auch
dann zur Genüge , wenn man berücksichtigt,
daß dieser Rückgang zu einem Teil —
2,6 Milliarden Mark zu veranschlagen —
auf die Schrumpfung der Ausfuhrerlöse
zurückzuführen ist. Es bleibt trotz allein

eine Verminderung des Ausfuhrvolumens
um einen mit 5,8 Milliarden zu benennen¬
den Betrag übrig . Schon allein die Tat¬
sache, daß heute für den Export rund 1)4
Million Arbeiter und Angestellte weniger
tätig sind als 1928 -29 . wirft ein bezeichnen¬
des Schlaglicht auf die internationale
Marktlage.

Daß für die deutsche Wirtschaft die quali¬
tativen Voraussetzungen für die Behaup¬
tung der deutschen Jndustrieerzeugnisse auf
dem Weltmarkt zur Zeit nicht die entschei¬
dende Rolle spielen , ist allgemein bekannt.
Die häufig wiederholten Behauptungen , die
deutsche Politik strebe Autarkie an , verdecken
die Bemühungen der Wirtschaftsgegnyr
Deutschlands nicht , die das Reich den Aus¬
landsmärkten fernzuhalten suchen. Zunächst
darf jedoch nicht vergessen werden , daß die
Belebung der deutschen Nationalwirtschaft
seinerzeit nur durch die entschlossene Tren¬
nung der deutschen Wirtschaftspolitik von
der der Welt erfolgen konnte . Adolf Hitler
hat Deutschland damals nicht aus dem inter¬
nationalen „Deflationszirkel " gelöst , um uns
in die Autarkie zu führen , sondern um ar¬
beitslosen Volksgenossen Lohn und Brot zu
schaffen. Daß die energische Belebung der
deutschen Vinnenwirtschaft — ebensowenig
wie die Maßnahmen Englands und Schwe¬
dens zur Erneuerung der eigenen Vinnen-
wirtschast — nicht auch international zu
Wirtschaftserfolgen geführt haben , ist be¬
dauerlich genug . Welche Hemmungen daran
Schuld tragen , soll nicht untersucht werden.
Aber daß in der internationalen Wirtschaft
im gegenwärtigen Augenblick auch fruchtbare
Beziehungen möglich find , beweisen die Ge¬
schäfte auf dem

Markt mit Lateinamerika.

Wir geben uns keinen Täuschungen hin,
wenn wir Lateinamerika in der gegenwär¬
tigen Weltkrise als einen besonders günsti¬
gen Handelsansatzpunkt betrachten . Das
durch das Diktat von Versailles begonnene
Hasardspiel mit den Reparationen hat zwar
zunächst auch die deutsch-siidamerikanifchen

Wirtschaftsbeziehungen zerstört , heute sind
indessen energische Ansätze zu finden , die
diese Zerstörung wieder gutzumachen begin¬
nen . Gleiches aktives Zupacken statt passi¬
ven Wartens , gleicher Wille nach wirtschaft¬
lichem Wiederaufbau in Deutschland und
Lateinamerika haben für beide Teile erfolg¬
versprechende Möglichkeiten eröffnet . Deutsch¬
land sieht in der zunehmenden Industriali¬
sierung der südamerikanischen Staaten keine
Gefahr und es hat diese Ansicht in der
Praxis dadurch bestätigt gefunden , daß den
deutschen Qualitätserzeugnissen auf den süd-

amerikanischen Märkten stei¬
gende Aufnahmefähigkeit zu¬
teil wurde . Die anteilsmäßig
recht günstige Gestaltung
des Außenhandels zwischen
Deutschland und Lateiname¬
rika ist auch zahlenmäßig
leicht zu belegen . Im Jahre
1913 entfielen auf unseren
Umsatz mit Südamerika 9,4 ?L,
im Jahre 1927 dagegen 10,4A
unseres Gesamtaußenhandels.
Heute find wir dabei , den Zu¬
sammenbruch des Jahres
1931 , in dem dieser Anteil
auf 6,5 ?L zusammensank , gut¬
zumachen . Während der
europäische Außenhandel auch
in Zukunft kaum vor weite¬
ren Einschränkungen bewahrt
bleiben kann , geht der Außen¬
handel mit Lateinamerika
aufwärts . Ein einziges Bei¬
spiel mag das beweisen . Neh¬
men wir Chile.

Für deutsche Maschinen:
Chilesalpeter.

Chilesalpeter , aus dessen
Ausfuhr im wesentlichen die
handelspolitische Bedeutung
des Landes beruht , wird
im Austauschverfahren von
Deutschland heute noch von
Chile gekauft . Diese leb¬
haften deutsch - chilenischen
Handelsbeziehungen , die nur
während des Krieges notwen¬
dig Unterbrechung erfuhren,

find sogar in allerletzter Zeit durch einen
Handelsvertrag zwischen dem Dritten Reich
und Chile neu belebt worden . Bis zum
30. Juni 1933 sieht der neue , Anfang Ja¬
nuar 1935 geschlossene Vertrag , die

zollfreie Einfuhr von 8VVVV Tonnen
Salpeter

vor . Es ist ein reiner Kompensationsver¬
trag , der also keine Devisen erfordert . Der
Verkaufswert dient — abgerechnet die Un¬
kosten für den Transport und Vertrieb —
dazu , neue Aufträge Chiles an die deutsche
Industrie zu ermöglichen und die noch vor¬
handenen chilenischen Schulden an Deutsch¬
land zu bezahlen.

Durch den Handelsvertrag ist Chilesalpe¬
ter indirekt mit in die deutsche Arbeits¬
schlacht eingespannt worden ; denn für jeden
Zentner dieses Stickstoffdüngers , der hier in
Deutschland besonders gern verwandt wird,
weil er infolge seines Gehaltes an leicht¬
löslichem Natronsalpeter einen raschen Dün¬
gungserfolg garantiert , wird von Chile eine
bestimmte Summe zu neuen Aufträgen auf
deutsche Jndustrieprodukte verwandt . So
haben die chilenischen Staatsbahnen zum
Beispiel jetzt schon bei deutschen Lokomotiv-
fabriken 25 schwere Gebirgsmaschinen be¬
stellt . Dieser Auftrag ist besonders bemer¬
kenswert , wenn man weiß , daß Deutschland
im vergangenen Jahr nur wenig über hun¬
dert Lokomotiven auf dem Weltmarkt abge¬
setzt hat . Andere Aufträge hat Chile an die
deutsche Industrie unter anderem auf den
Gebieten : Pharmazeutika , Photoartikel und
Spielwaren erteilt.

Wenn man weiter berücksichtigt , daß der
gesamte Warenaustausch zwischen Chile und
dem Reich ausschließlich auf deutschen Schif¬
fen erfolgt , und daß Chile außerdem für
die Belieferung Deutschlands bestimmten
80000 Tonnen Chilesalpeter erforderlichen
Frachtraum noch weitere 150 000 Tonnen
deutschen Schiffsraum für Salpeter fest be¬
legt hat , die vom Hamburger Freihafen¬
lager nach den skandinavischen Ländern wei¬
ter versandt werden , so kann man in den
deutsch-chilenischen Handelsbeziehungen wirk¬

lich einen günstigen Ansatz zu einem Deutsch
land und Lateinamerika befriedigenden Han¬
del sehen.

Die nach Deutschland eingeführten Chile¬
salpetermengen spielen ferner eine seh:
wichtige Rolle in der von der Reichsregic-
rung proklamierten Erzeugungsschlachr.
welche zum Ziele hat , die deutsche Volks-
ernührung für den Notfall aus eigener
Scholle sicherzustellen.

Ein anderes Beispiel , das freilich mehr
Mittelamerika betrifft , ist Oel - und Treib¬
stoffeinfuhr . Gerade diese beiden wichtigen
Einfuhrgüter , wichtig wenigstens so lange,
als es uns noch nicht gelungen ist , die Treib¬
stoffversorgung durch neue Bohrungen.
Kohlehydrierung , Holzgasbetrieb usw . im
Inlands völlig sicherzustellen ^ lassen gerade
auch Perspektiven aus das eigentliche Süd¬
amerika zu . Die Standardoil , die in Deutsch¬
land etwa 30 ?L aller Tankstellen mit Treib¬
stoffen versorgt , und ein gut Teil unserer
Maschinen benutzenden Industrie mit
Schmierölen beliefert , schasst mit ihrem für
diesen besonderen Dienst übrigens fast aus¬
schließlich auf deutschen Werften erbauten
Tankschiffen vertragsgemäß das Rohöl oder
nur wenig aufbereitete Oele nicht mehr aus
ihren nordamerikanischen Oelquellen heran,
sondern aus Mexiko , Französisch Guayana
usw . Sollte eines Tages in Südamerika
eine Befriedung eintreten und Oel geför¬
dert werden , so dürfen wir auch auf diesem
Gebiet das beste hoffen.

Wir Deutschen sind mit Recht stolz aut
die von uns geleistete Qualitätsarbeit,
einen Vorzug , den nur ganz hirnverbrannte
Ausländer bestreiten können ; trotzdem ii:
es nicht unwesentlich , gerade auch auf die
japanische Konkurrenz in Südamerika hin¬
zuweisen . Ein Beispiel für viele (wenn
auch aus Holländisch -Jndien ) : Die Leih¬
häuser pflegten dort Fahrräder mit fünf
Gulden zu beleihen . Eines Tages wunderte
man sich, wieviele fabrikneue Fahrräder au -'
einmal zur Beleihung kamen . Man wun¬
derte sich, forschte nach und stellte fest, daß
die fünf Gulden Veleihungssumme nicht nur
die Unkosten der japanischen Fahrradhändler
deckten, sondern zu einem , wenn auch beschei¬
denen Verdienste ausreichten . So ausführ¬
lich Untersuchungen über weitere Rohstoffe
auch sein würden — man denke nur an Kaf¬
fee, Baumwolle , Kautschuk und vieles mehr
— als Ueberblick über die Zukunftsmöglich¬
keiten mögen diese angeführten Beispiel«
genügen.
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Letzten Endes ist aber auch die günstige
Entwicklung der Wirtschaftsbeziehung «*
zwischen Deutschland und LateinameHikt
„nur ein kleines Mittel im Verhältnis z» .
den großen Möglichkeiten , die die Welt vor
dem Tage an haben wird , wo sie zu einer
außenpolitischen Befriedung auf der Bas»
einer allseitigen Gleichberechtigung und z«
einer Stabilisierung der Währungen kommt ".
Wenn dieser Tag kommt , wird Deutschland
zur Stelle sein.
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äuswsbi an fOf ZcliwskTwalci - HIb - Locisnses - ^ »gäu usw.

Hils Sücbsr , wo immsr sis angobotsn
vesrcisn , listsrs icb ru cksn5olbsn h>rsi-
ssn u. cksn gänstigston Ssckingungsn.


	[Seite 791]
	[Seite 792]
	[Seite 793]
	[Seite 794]
	[Seite 795]
	[Seite 796]
	[Seite 797]
	[Seite 798]

